
Umdichtung, Nachdichtung und zeitgenössische
Aktualisierung
Das Schicksal des Lutherliedes 1m deutschen Protestantı:smus (Folge I1)

Von Bernhard Bonkhoff

ach der ersten Veröffentlichung e1nes Beitrags ZUT lıterarıschen Nachgeschichte VOo  —

Luthers Lied „Eın feste Burg” In dieser Zeitschrift! wurde ich ermuntert, das Thema
weıterhın 17 Auge eNalten Inzwischen hat sıch genügen Mater1a|l für 1ne 7zweıte
olge eftunden, teilweise uch als Nebenprodukt der Arbeit der pfälzischen Kır-
chengeschichte.“

Ich präsentiere dıe lexte ın folgenden Abschnitten:
[ J)as Lutherlied als hıstorische Reminıszenz;
DIe Wiıederentdeckung des Lutherliedes In den Befreiungskriegen;
Zıitationen des Lutherliedes in Dichtungen der Befreiungskriege;
DEN Lutherlied ın der rhebung VOoO  —_ 848/49;N e U [)as Lutherlied beim Reichstagsjubiläum VOoO  — 9729 und 1 der eıt des
Nationalsozialismus:
Politisierende Umdichtung des Lutherliedes 1M Umkreis der kırchlichen
Bruderschaften;
[)as Lutherlied 1Im Kabarett;
Schlufs

[Jas Lutherlied als hıstorıiısche Reminiszenz

im Allgemeinen Evangelıschen Gesangbuch für das Großherzogtum Hessen
VOIN S14 1st das Lutherlied 1n eınen historıisıerenden Rahmen eingepaßt, des-
SCI] Verfasser der Hofprediger In Meıningen Johann ranger (  —  )
1st Melodıe ist „Alleın (‚,ott In der Höh SE1 Eh ,3

Vor dir, Herr, denken WIT erfreut ISI CTI Väter Glauben
er Feiınd er sıch kühn ZU Streit, dein Wort der Welt rauben:
S1€e aber kämpften rıtterlich, gestärkt, Allmächtiger! Urc dıch;
S1e kämpften und s1e sıegten.

Luther 73 2002), 69—9)2
Bernhard Bonkhoff (Hg.);, Bıld- Atlas ZUT pfälzıschen Kırchengeschichte, Quellen und

exie ZUL pfälzıschen Kırchengeschichte. Textband, Speyer/Regensburg 2005 (Jerne hätte ich
weıteres Materı1al für dıe Wiırkungsgeschichte des Liedes AaU$S dem und Jahrhundert gebo-
ten, habe aber ber das In Folge der Studıe publizierte Mater1al nıchts weıteres auffinden kön-
CN, onl auch deshalb nıcht, we!ıl 1er dıe altere Lıteratur sehr gründlich gearbeitet hat
Zitiert ach der Auflage, DDarmstadt 824 Freundlıcher 1nwels V  — Hans tto Schneider,
Maınz.

Luther, Ig 141 1653, SSN
Vandenhoeck Ruprecht 2006

Umdichtung, Nachdichtung und zeitgenössische 
Aktualisierung

Das Schicksal des Lutherliedes im deutschen Protestantismus (Folge II) 

Von Bernhard H. Bonkhoff

Nach der ersten Veröffentlichung eines Beitrags zur literarischen Nachgeschichte von  
Luthers Lied ״Ein feste Burg“ in dieser Zeitschrift1 wurde ich ermuntert, das Thema 
weiterhin im Auge zu behalten. Inzwischen hat sich genügend Material für eine zweite 
Folge gefunden, teilweise auch als Nebenprodukt der Arbeit an der pfälzischen Kir- 
chengeschichte.2

Ich präsentiere die Texte in folgenden Abschnitten:
1. Das Lutherlied als historische Reminiszenz;
2. Die Wiederentdeckung des Lutherliedes in den Befreiungskriegen;
3. Zitationen des Lutherliedes in Dichtungen der Befreiungskriege;
4. Das Lutherlied in der Erhebung von 1848/49;
5. Das Lutherlied beim Reichstagsjubiläum von 1929 und in der Zeit des 

Nationalsozialismus;
6. Politisierende Umdichtung des Lutherliedes im Umkreis der kirchlichen 

Bruderschaften;
7. Das Lutherlied im Kabarett;
8. Schluß.

I. Das Lutherlied als historische Reminiszenz

Im Allgemeinen Evangelischen Gesangbuch für das Großherzogtum Hessen 
von 1814 ist das Lutherlied in einen historisierenden Rahmen eingepaßt, des- 
sen Verfasser der Hofprediger in Meiningen Johann G. Pfranger (1746-1790) 
ist. Melodie ist ״Allein Gott in der Höh sei Ehr“:3

Vor dir, Herr, denken wir erfreut an unsrer Väter Glauben.
Der Feind erhob sich kühn zum Streit, dein Wort der Welt zu rauben:
Sie aber kämpften ritterlich, gestärkt, Allmächtiger! durch dich;
Sie kämpften und sie siegten.

1 Luther 73 (2002), 69-92.
2 S. Bernhard H. Bonkhoff (Hg.), Bild-Atlas zur pfälzischen Kirchengeschichte, Bd. 2: Quellen und 

Texte zur pfälzischen Kirchengeschichte. Textband, Speyer/Regensburg 2005. -  Gerne hätte ich 
weiteres Material für die Wirkungsgeschichte des Liedes aus dem 16. und 17. Jahrhundert gebo- 
ten, habe aber über das in Folge I der Studie publizierte Material nichts weiteres auffinden kön- 
nen, wohl auch deshalb nicht, weil hier die ältere Literatur sehr gründlich gearbeitet hat.

3 Zitiert nach der 10. Auflage, Darmstadt 1824. Freundlicher Hinweis von Hans Otto Schneider, 
Mainz.
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147 Bernhard Bonkhoff

Deıin Wort ward ihnen chwerd undCSchutz, Heereskraft un: Bogen
Lang WAar’s 1 Dunkel eingehüllt, der Christenwelt
S1e brachten’s wıeder das Licht und achteten efahren nıcht,
Sle SaNscH} heldenmüthig:
elodıe wechselt ZU) Fın feste Burg
Eın feste Burg ıst Gott, eın gute Wehr und Waffen142  Bernhard H. Bonkhoff  Dein Wort ward ihnen Schwerd und Schild, Schutz, Heereskraft und Bogen  Lang war’s in Dunkel eingehüllt, der Christenwelt entzogen:  Sie brachten’s wieder an das Licht und achteten Gefahren nicht,  Sie sangen heldenmüthig:  (Melodie wechselt zu: Ein feste Burg ...)  Ein feste Burg ist unser Gott, ein’ gute Wehr und Waffen ...  (Nach den 4 Strophen wechselt die Melodie zu: O Gott, du frommer Gott)  So sangen sie: und weit erschollen ihre Lieder:  Die Völker kehrten froh zum freien Glauben wieder.  Der Aberglaube floh, es wich die düstre Nacht,  Das Evangelium ward an das Licht gebracht.  Triumph! Die Wahrheit siegt! Gott war mit ihren Streitern!  Gott ist und bleibt mit ihr; er wird ihr Reich erweitern.  Auf! die ihr sie erkennt und dankbar sie verehrt,  Auf! haltet fest an ihr! Sie sei uns ewig werth!  Hier wird das Lied Luthers nicht geradezu unterdrückt, aber es wird zum blo-  ßen Zitat.* Das Liederpotpourri ist überschrieben „Am Reformationsfeste“  und hat gewiß auf die Gemeinde seinerzeit Eindruck gemacht.  2. Die Wiederentdeckung des Lutherliedes in den Befreiungskriegen  Während in zahlreichen neuen Gesangbüchern des aufgeklärten und des ratio-  nalistischen Kirchentums in den deutschen Territorien die Feste Burg entweder  ganz ausgelassen oder nur in „verbesserten“ Umdichtungen greifbar war, wurde  für den Aufbruch der jungen Opposition Luthers Lied geradezu Ausdruck des ei-  genen Selbstverständnisses. In dem „Liederbuch für deutsche Freiwillige“ und in  der Sammlung „Lieder, welche vom Wernigeröder Jägerdetachement auf dem  Marsch nach Frankreich gesungen wurden, 1814“ steht das Lied ohne alle Verän-  derungen auf Platz eins. Ebenso hält es die Liedersammlung „Mit Gott für  Deutschland oder Liederbuch für deutsche Freiwillige‘“; dort steht auf Platz zwei  der Choral „In allen meinen Taten laß ich den Höchsten raten“. Auch etliche wei-  tere Gesänge des Altprotestantismus waren mit in diese Liedersammlungen auf-  genommen.? Karl Scheibenberger stellt fest: „Nächst der Lutherbibel hat das  evangelische Kirchenlied die Lyrik der Befreiungskriege hinsichtlich ihres reli-  giösen Gehalts wie ihrer äußeren Form am stärksten beeinflußt.“®  * Das Pfälzische Unionsgesangbuch von 1823 nahm ebenfalls Pfrangers Anfangsvers auf (Nr.  558); sein Redaktor Georg Friedrich Wilhelm Schultz (1774-1842) fügte daran noch drei eigene  Strophen an, s. Folge I dieser Studie (s. Anm. 1), 81 f.  > Angaben nach Karl Scheibenberger, Der Einfluß der Bibel und des Kirchenliedes auf die Lyrik der  deutschen Befreiungskriege, Gelnhausen 1936, 54.  $ Ebd.ac) den trophen wechselt die Melodie ZU Gott, du frommer Gott)
SO SaMNSCH S1e: und weıt erschollen ihre l ijeder:
Die Völker ehrten froh zu irejen Glauben wıeder.
er Aberglaube floh, wıich die düstre Nacht,
Das Evangelıum ward das Licht gebracht.
TIriuumph! Die Wahrheıt sıegt! (GJott ar mıt ıhren Streıitern!
ott Ist un: bleibt mıt ihr; wiırd ihr Reich erwelıtern.
Auf! die ihr s1e erkennt und dankbar S1e verehrt,
Auf! haltet fest hr! S1e se] uns ew1g werth!

Hıer wird das Lied Luthers nıcht geradezu unterdrückt, aber CS wırd zu blo-
en Zıtat. + Das LiederpotpourrIi ıst überschrieben „Am Reformationsfeste“
un hat gewiß auf die Gemeiminde seinerzeıt Eindruck gemacht.

Die Wiederentdeckung des Lutherliedes In den Befreiungskriegen
Während in zahlreichen Gesangbüchern des aufgeklärten und des rat10-
nalıstıschen Kırchentums 1n den deutschen Territorien dıe keste Burg entweder
Sanz ausgelassen oder 1U 1n „verbesserten” Umdichtungen greifbar Wal, wurde
für den Aufbruch der Jungen Opposıtion Luthers Lied geradezu Ausdruck des e1-

Selbstverständnisses. In dem „Liederbuch für deutsche Freiwillige” und iın
der ammlung „Lieder, welche VO Wernigeröder Jägerdetachement auf dem
arsch ach Frankreich wurden, 1814“ steht das Lied ohne alle Verän-
derungen auf atz e1ns. Ebenso haält die Liedersammlung „Miıt Gott für
Deutschland der Liederbuch für deutsche Freiwillige”; ort steht auf Platz ZWeIl
der Choral „n allen meınen Jaten ıch den Höchsten raten“. uch tlıche WEe1-
tere Gesänge des Altprotestantismus warlen mıt In diese Liedersammlungen auf-
genommen.” arl Scheibenberger stellt fest: „Nächst der Lutherbibel hat das
evangelische Kırchenlied die Lyrik der Befreiungskriege hınsichtlich ıhres rel1ı-
z1ösen Gehalts WwIE ihnrer außeren orm A stärksten beeinflußt.“®

[ )as Pfälzısche Unionsgesangbuch VO  5 1823 nahm ebenfalls Pfrangers Anfangsvers auf (Nr.
558); seın Redaktor eorg Friedrich Wılhelm Schultz }fügte daran och rei eıgene
Strophen d Folge dieser Studie (S. Anm. 1), x 1
Angaben ach arl Schetibenberger, Der Einfluß der Bibel und des Kirchenliedes auf die Lyrik der
deutschen Befreiungskriege, Gelnhausen 1936,
Ebd
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Dein Wort ward ihnen Schwerd und Schild, Schutz, Heereskraft und Bogen.
Lang wars in Dunkel eingehüllt, der Christenwelt entzogen:
Sie brachtens wieder an das Licht und achteten Gefahren nicht,
Sie sangen heldenmüthig:

(Melodie wechselt zu: Ein feste Burg ...)

Ein feste Burg ist unser Gott, ein gute Wehr und Waffen ...

(Nach den 4 Strophen wechselt die Melodie zu: O Gott, du frommer Gott)

So sangen sie: und weit erschollen ihre Lieder:
Die Völker kehrten froh zum freien Glauben wieder.
Der Aberglaube floh, es wich die düstre Nacht,
Das Evangelium ward an das Licht gebracht.
Triumph! Die Wahrheit siegt! Gott war mit ihren Streitern!
Gott ist und bleibt mit ihr; er wird ihr Reich erweitern.
Aufl. die ihr sie erkennt und dankbar sie verehrt,
Aufl. haltet fest an ihr! Sie sei uns ewig werth!

Hier wird das Lied Luthers nicht geradezu unterdrückt, aber es wird zum blo- 
ßen Zitat.4 Das Liederpotpourri ist überschrieben ״Am Reformationsfeste“ 
und hat gewiß auf die Gemeinde seinerzeit Eindruck gemacht.

2. Die Wiederentdeckung des Lutherliedes in den Befreiungskriegen

W ährend in zahlreichen neuen Gesangbüchern des aufgeklärten und des ratio- 
nalistischen Kirchentums in den deutschen Territorien die Feste Burg entweder 
ganz ausgelassen oder nur in ״verbesserten“ Umdichtungen greifbar war, wurde 
für den Aufbruch der jungen Opposition Luthers Lied geradezu Ausdruck des ei- 
genen Selbstverständnisses. In dem ״Liederbuch für deutsche Freiwillige“ und in 
der Sammlung ״Lieder, welche vom Wernigeröder Jägerdetachement auf dem 
Marsch nach Frankreich gesungen wurden, 1814“ steht das Lied ohne alle Verän- 
derungen auf Platz eins. Ebenso hält es die Liedersammlung ״Mit Gott für 
Deutschland oder Liederbuch für deutsche Freiwillige“; dort steht auf Platz zwei 
der Choral ״In allen meinen Taten laß ich den Höchsten raten“. Auch etliche wei- 
tere Gesänge des Altprotestantismus waren mit in diese Liedersammlungen auf- 
genommen.5 Karl Scheibenberger stellt fest: ״Nächst der Lutherbibel hat das 
evangelische Kirchenlied die Lyrik der Befreiungskriege hinsichtlich ihres reli- 
giösen Gehalts wie ihrer äußeren Form am stärksten beeinflußt.“6

4 Das Pfälzische Unionsgesangbuch von 1823 nahm ebenfalls Pfrangers Anfangsvers auf (Nr. 
558); sein Redaktor Georg Friedrich Wilhelm Schultz (1774-1842) fügte daran noch drei eigene 
Strophen an, s. Folge I dieser Studie (s. Anm. 1), 81 f.

5 Angaben nach Karl Scheibenbergery Der Einfluß der Bibel und des Kirchenliedes auf die Lyrik der 
deutschen Befreiungskriege, Gelnhausen 1936, 54.

6 Ebd.
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Die Umdichtung des Lutherliedes 1m Sinne der Auflehnung dıe
Fremdherrschaft 1eferte Ludwig 1m VO  _ Arnım

Fın feste Burg ıst Gott,
FEın gute Wehr und affen,
Hr ıl Urc uns euch AUS der Not,;
Die, Deutsche, U715 betroffen:;
Der alt böse Feind
Miıt Trns 6r jetzt me1nt,
Grofß Macht und viel List
Sein 51AUSdI1 Küstung .  st,
DIe Erd’ hat nıcht seinsgleıchen.
Und WEn dıe Welt voll Teufel waäar
Und wollte unNs verschlıngen,
iJas fürchten Preufßen nımmermehr,
ESs soll] U1 doch selıngen;
Der Feind YOo  — dieser Welt,
Wıe wiıld sıch tellt,
Tut U115 doch nıchts,
Er scheuet Ja das Licht,
Fınuder kann iıhn fällen

ott Ehr un: Preis, der euch gul
Den Feind Urc unNns will schlagen
Und über Un hat reue Hut
Auf seinem Feuerwagen;
Sein Sanz hımmlısch eer
Rondet unNns her.
Lobsingt, lobsinget ihm,
obsingt mıt heller Stimm
Ehre sSE1 ott 1n der Höhe!

eın Werk 1E sollen lassen stehn,
eın ank a{fur nıcht aben,
Wır en wohl eingesehn
Mıt seinem (jelist und en
Nehmen s1E den Le1b,
ut, Blut, ınd un:! Weıb,
Lafßs fahren ahın,
S1e en kein Gewinn,
Das e1IC. mu{ Deutschen eıben

Ludwig Achiım vVon Arnım, Sämtlıche Werke, Weılımar 1856, 22, 1 DO; vgl Wıilhelm Kasch, Dıie
deutsche Lıteratur 11771 Spiege!l der nationalen Entwicklung VOI 813 DIS 18458, München 19295,

1, Die nEUESIE und beste zusammenfassende Sıcht auf Befreiungskriege und Erweckung
bietet: Michael Bunners/Erhard Prersig (Hg.) Religiöse Erneuerung, Romantık, Natıon 1Im KON-
lexXT YVYOoO  —_ Befreiungskriegen un Wıener KONngress, Wısmar 2003

Scheibenberger (S. Anm. 5),
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Die erste Umdichtung des Lutherliedes im Sinne der Auflehnung gegen die 
Fremdherrschaft lieferte Ludwig Achim von Arnim 1806:7

Ein feste Burg ist unser Gott,
Ein gute Wehr und Waffen,
Er hilft durch uns euch aus der Not,
Die, Deutsche, uns betroffen;
Der alt böse Feind 
Mit Ernst es jetzt meint,
Groß Macht und viel List 
Sein grausam Rüstung ist,
Die Erd’ hat nicht seinsgleichen.

Und wenn die Welt voll Teufel wär 
Und wollte uns verschlingen,
Das fürchten Preußen nimmermehr,
Es soll uns doch gelingen;
Der Feind von dieser Welt,
Wie wild er sich stellt,
Tut er uns doch nichts,
Er scheuet ja das Licht,
Ein Schuß, der kann ihn fällen.

Gott Ehr und Preis, der euch zu gut 
Den Feind durch uns will schlagen 
Und über uns hat treue Hut 
Auf seinem Feuerwagen;
Sein ganz himmlisch Heer 
Rondet um uns her.
Lobsingt, lobsinget ihm,
Lobsingt mit heller Stimm:
Ehre sei Gott in der Höhe!

Sein Werk sie sollen lassen stehn,
Kein Dank dafür nicht haben,
Wir haben es wohl eingesehn 
Mit seinem Geist und Gaben.
Nehmen sie den Leib,
Gut, Blut, Kind und Weib,
Laß fahren dahin,
Sie haben kein Gewinn,
Das Reich muß Deutschen bleiben.8

7 Ludwig Achim von Arnim, Sämtliche Werke, Weimar 1856, Bd. 22, 156; vgl. Wilhelm Kasch, Die 
deutsche Literatur im Spiegel der nationalen Entwicklung von 1813 bis 1848, München 1925, 
Bd. 1, 52. Die neueste und beste zusammenfassende Sicht auf Befreiungskriege und Erweckung 
bietet: Michael Bunners/Erhard Piersig (Hg.), Religiöse Erneuerung, Romantik, Nation im Kon- 
text von Befreiungskriegen und Wiener Kongress, Wismar 2003.

8 S. Scheibenberger (s. Anm. 5), 55.
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Im Februar 813 erschiıen ın Königsberg erstmals Ernst Mortıtz Arndts Q—
Umformung des Lutherlijedes als „Lied die deutsche Legion

Eın feste Burg ıst ott
Auf, Brüder, die Waffen!
Auf! ämp Ende aller Noth,
ucC. Ruh der Welt chaffen
Vor’m Nn Feind,
Der schlec meı1nnt!
Sein Rüstung ıst
ECW; und Lıist
Die Erd’ hat nıcht se1Ns eiıchen

Miıt seiner ac wWwWäal nıchts gethan;
ott sprach’'s: Sıe oeh Grunde,
Aus Deutschlan treib iıhn, deutscher Mann!
Auf, schwör’s mıt and und Munde!
Der Deutsche sıiegt!
Der Feind erliegt!
Zertrat ihn ott
Herr Zebaoth,
FEr wird das Feld eNnalten

Und wenn’s auch noch voll Teufel wär,
Und droht; uns verschlingen:
Mıt ott mpf rchtlos, apfres Heer;
Dır muß der Sleg gelingen.
Als err der Welt
Der ein! siıch tellt‘;
Stolz ohne CNeu,
Ohn' alle TEeU:
TUm hat ihn ott gezüchtigt!
Zu claven des espoten sol]
Sıch Deutschlands Volk bequemen:
Er nahm Vo  - Deutschlan Ehr und Zoll;
Er wollt VOIl Rufsland nehmen.
Er ward Spott!
Mıt u1ls 1st
Izt oder nıe!
Uns rufen sle,
Die en Russen, Preufßen!

immerdar mıt Weib und Kınd
Ihr ohn und Fesseln tragen?
Auf, Männer! kämpfet hochgesinnt:
ott hat den Feind geschlagen.

Zıitiert ach TNMNS; Weber, Lyrik der Befreiungskriege (1812-1815) Gesellschaftspolitische Me1ı1-
NUNSS- und Wiıllensbildung durch Literatur, Stuttgart 1991, 154
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Im Februar 1813 erschien in Königsberg erstmals Ernst Moritz Arndts (1769- 
1860) Umformung des Lutherliedes als ״Lied an die deutsche Legion“:9

Ein feste Burg ist unser Gott 
Auf, Brüder, an die Waffen!
Auf! Kämpft zu Ende aller Noth,
Glück, Ruh der Welt zu schaffen 
Vor’m argen Feind,
Der schlecht es meint!
Sein Rüstung ist 
Gewalt und List:
Die Erd’ hat nicht seins Gleichen.

Mit seiner Macht war nichts gethan;
Gott spracht: Sie geh zu Grunde,
Aus Deutschland treib ihn, deutscher Mann!
Auf, schwör’s mit Hand und Munde!
Der Deutsche siegt!
Der Feind erliegt!
Zertrat ihn Gott:
Herr Zebaoth,
Er wird das Feld behalten.

Und wenfts auch noch voll Teufel wärJ,
Und droht’, uns zu verschlingen:
Mit Gott kämpf’ furchtlos, tapfres Heer;
Dir muß der Sieg gelingen.
Als Herr der Welt 
Der Feind sich stellt’,
Stolz ohne Scheu,
Ohn’ alle Treu:
Drum hat ihn Gott gezüchtigt!

Zu Sclaven des Despoten soll 
Sich Deutschlands Volk bequemen:
Er nahm von Deutschland Ehr und Zoll;
Er wollt’s von Rußland nehmen.
Er ward zu Spott!
Mit uns ist Gott!
Izt oder nie!
Uns rufen sie,
Die edlen Russen, Preußen!

Wollt immerdar mit Weib und Kind 
Ihr Hohn und Fesseln tragen?
Auf, Männer! kämpfet hochgesinnt:
Gott hat den Feind geschlagen.

9 Zitiert nach Ernst Weber, Lyrik der Befreiungskriege (1812-1815). Gesellschaftspolitische Mei- 
nungs- und Willensbildung durch Literatur, Stuttgart 1991, 154 f.
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FÜr Recht und Pflicht
(Er kennt S1€E nıcht)
Kämpft, ämp vereıint,
Der Irennung e1ınd,
Der chmach und Chwacne Deutschlands!
Zertheilter Deutschen schlichter ınn
War sOrglos, sıch schützen,
Fıel remden Truges Opfer hın
Vereint lalßt Schwerter ıtzen
urs Vaterland
Sınd WIT entbrannt
Von em Muith!
Von Herrmanns Blut
Strotzt Jjede 1IS8SICT Adern!

S1e sollen Deutschland lassen stehn
ott hob die gute ac
[Der Franken Macht ‚oll] untergehn!
Viel Blutschuld schrie Rache
Schaut Deutschlands oth
Dleg oder Tod!
Im HBusen schwi  6l
1Der Rettung gilt  S,
Der Freiheit Deutscher Männer'!

„NDas Lied wendet sıch jene in Rufsland angeworbene TIruppe, die für Tn
‚dıe dee teutscher Allgemeinheit‘ verkörperte. In ıhr, schrieb er Gne1l-
SCHAaAU, selen Oldaten ‚fast au en Landschaften teutscher unge rn be-
trachtete dieses OTrps als milıtärische Alternatıve ZUT ‚gewöhnlıchen verknö-
cherten Soldatereı‘ für ‚alle befßser gebildeten und CIZOSCHEN Menschen, die
SCIH für das Vaterland auch den egen ziehen mögten und als polıtısche
Hoffnung, weiıl AUS ınm eın landespatrıiotische Engherzigkeıt überwin-
dender (Jelst sprechen schien. In se1iner UÜberzeugungsarbeit geht Arndt
psychologısch geschickt VOILT. Seine besondere Wırkung erhält das Gedicht als
Kontrafaktur des Lutherischen Reformationsliedes ‚kın feste Burg ıst
(jott‘ Wörtliche Übernahmen halten dıe 11 Kirchenlied dargestellte Sıtuation
gegenwärtig: Miıt (Jottes Unterstützung wırd der Herrscher der Welt, der leu-
fel; besiegt, in eıner Sıtuation, ıIn der dieser besonders mächtig erscheınt. Mıt
der Kontrafaktur kann Arndt 7wWe!l Ziıele erreichen: dıe Deutung der Vernich-
LUuNg des Napoleonıischen Heeres ın Rufsland als Gottesurteil un dıe Charak-
terisıerung der Franzosen als Verkörperung des Teufels. egen S1Ce kämpfen
wırd ZUTI Chrıistenpflicht. Der Soldat hat den Urteilsspruch (,‚ottes vollstrek-
ken. ““ 10 DiIe Aktualıiısierung ıst TE1ILC damıt erkauft, da{fs der sıegreiche Chrı1-

()., 155
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Für Recht und Pflicht 
(Er kennt sie nicht)
Kämpft, kämpft vereint,
Der Trennung feind,
Der Schmach und Schwäche Deutschlands!

Zertheilter Deutschen schlichter Sinn 
War sorglos, sich zu schützen,
Fiel fremden Truges Opfer hin:
Vereint laßt Schwerter blitzen!
Für’s Vaterland 
Sind wir entbrannt 
Von hohem Muth!
Von Herrmanns Blut 
Strotzt jede unsrer Adern!

Sie sollen Deutschland lassen stehn:
Gott hob die gute Sache.
Der Franken Macht soll untergehn!
Viel Blutschuld schrie um Rache.
Schaut Deutschlands Noth:
Sieg oder Tod!
Im Busen schwillt’s!
Der Rettung gilt’s,
Der Freiheit Deutscher Männer!

 Das Lied wendet sich an jene in Rußland angeworbene Truppe, die für Arndt״
,die Idee teutscher Allgemeinheit‘ verkörperte. In ihr, so schrieb er an Gnei- 
senau, seien Soldaten ,fast aus allen Landschaften teutscher Zunge‘. Arndt be- 
trachtete dieses Corps als militärische Alternative zur ,gewöhnlichen verknö- 
cherten Soldaterei‘ für ,alle beßer gebildeten und erzogenen Menschen, die 
gern für das Vaterland auch den Degen ziehen mögten‘ und als politische 
Hoffnung, weil aus ihm ein neuer landespatriotische Engherzigkeit überwin- 
dender Geist zu sprechen schien. In seiner Überzeugungsarbeit geht Arndt 
psychologisch geschickt vor. Seine besondere Wirkung erhält das Gedicht als 
Kontrafaktur des Lutherischen Reformationsliedes ,Ein feste Burg ist unser 
Gott‘. Wörtliche Übernahmen halten die im Kirchenlied dargestellte Situation 
gegenwärtig: Mit Gottes Unterstützung wird der Herrscher der Welt, der Teu- 
fei, besiegt, in einer Situation, in der dieser besonders mächtig erscheint. Mit 
der Kontrafaktur kann Arndt zwei Ziele erreichen: die Deutung der Vernich- 
tung des Napoleonischen Heeres in Rußland als Gottesurteil und die Charak- 
terisierung der Franzosen als Verkörperung des Teufels. Gegen sie zu kämpfen 
wird zur Christenpflicht. Der Soldat hat den Urteilsspruch Gottes zu vollstrek- 
ken.“10 Die Aktualisierung ist freilich damit erkauft, daß der siegreiche Chri­

10 A.a.O., 155.



146 Bernhard Bonkhoff

STUS durch cdie mıt (Gottes Hiılfe siegreichen Deutschen ersetzt un: damıt
der ursprüngliche Sınn des Lutherliedes 1NSs Gegenteil verkehrt wird.

Arndts Lied, die vierte DIS sechste Strophe gekürzt, wurde 1m selben Jahr
1813 als Eröffnungsgesang eıner Liedersammlung der Überschrift „An
alle wahren Deutschen“ erneut abgedruckt.*‘

Im Rhein-Maiıin-Gebiet entwickelte sıch eiıne aktıve bürgerliche Nationalbe-
WCBUNS 1ine ihrer treibenden Kräfte Wadlr Karl Hoffmann N Rödelheim be1ı
Frankfurt Maın, der die Anregungen, Ail- Arndt 1n seıner 1814 veröffent-
ıchten Schrift „‚Entwurf eiıner teutschen Gesellschaft“ gegeben hatte, In die Jlat
$die ründung „deutscher Gesellschaften“. Die fand sıch
August 18514 In dstein bel Wıesbaden 1m Fürstentum Nassau zusammen. .“

Die Mitglieder wollten den Fürsten die Gestaltung des äufßseren bürgerlichen
Lebens überlassen un: hofften dabe! auf größere Freiheıiten, auf eiıne stan-
dische Verfassung, während S1e selbst ıIn unpolitischer Absicht che Ausgestal-
tung des „Inneren Lebens“ un: dıie Entwicklung des patriotisch-nationalen
Gelstes anstrebten. Die nassauische Regierung verbot sogleic diese, Ww1e S1e CS

nannte, „polıtischen Volksgesellschaften ”‘“ ESs Wal durchgesickert, daß Hoff-
111a eıne geheime Verbindung gründen wollte ın der Absıcht, dıe „Einigung
der deutschen Natıon”, geknüpft die Dynastıe der Hohenzollern und che
preußische Monarchıie, voranzutreiben.!* Hoffmann inıtnerte mıiıt seinem
Kreıs Gedenkfeiern und Freudenteuer ersten Jahrestag der Völkerschlacht
bel Leipzig ıIn saämtlıchen deutschen lerrıtorien un: den Nachbarländern und
publizierte anschließend auf mehr als 000 Druckseiten die Berichte, Zel-
tungsmeldungen un Festgesänge dieser Feiern. !> Aus den mitabgedruckten
Subskriptionslisten ä1ßt sıch der Kreıs der Interessjerten direkt ermitteln. Pro-
testantische Geistliche spielen hıer, ebenso WIEe Del den Berichterstattern und
Festrednern, eıne hervorgehobene Roile

HoHmann veröffentlichte darın eın „Festlied ZU!T Feljer des Oktobers
18 14° 16 das folgendermafßen lautet:

Eın feste Burg 1st Gott!
Lafßt rechen Wehr und altfen;
Wır stehn UrcC ıhn In Gefahr und Not,
Er wırd ul Rettung chaffen
Und ob eın drohender Feind

Kriıegsgesänge für freie Deutsche. Als Taschenbuch ZU. Feldzug 1813, 1813, 1—.
Harald Braun, Das turnerische un: polıtische Wirken von Alexander Ludwig Weildig 179|

183/, Ahrensburg 1977,
13 O)

Friedrich Meinecke, Diıe Deutschen Gesellschaften unı der Hoffmannsche Bund Fın Beıtrag
ZUT Geschichte der polıtıschen ewegung ın Deutschland im Zeıtalter der Befreiungskriege, 1n:
ermann au (Hg.), Quellen un: Darstellungen ZULX Geschichte der Burschenschaft un: der
deutschen Einheitsbewegung, 1, Heıidelberg 1910, 417

15 Karl Hoffmann (Hg.), Des Teutschen Volkes feuriger ank- un Ehrentempel, Offenbach 815
O., 06/
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stus durch die -  mit Gottes Hilfe -  siegreichen Deutschen ersetzt und damit 
der ursprüngliche Sinn des Lutherliedes ins Gegenteil verkehrt wird.

Arndts Lied, um  die vierte bis sechste Strophe gekürzt, wurde im selben Jahr 
1813 als Eröffnungsgesang einer Liedersammlung unter der Überschrift ״An 
alle wahren Deutschen“ erneut abgedruckt.11

Im Rhein-Main-Gebiet entwickelte sich eine aktive bürgerliche Nationalbe־ 
wegung. Eine ihrer treibenden Kräfte war Karl Hoffmann aus Rödelheim bei 
Frankfurt am Main, der die Anregungen, die Arndt in seiner 1814 veröffent- 
lichten Schrift ״Entwurf einer teutschen Gesellschaft“ gegeben hatte, in die Tat 
umsetzte, die Gründung ״deutscher Gesellschaften“. Die erste fand sich am 24. 
August 1814 in Idstein bei Wiesbaden im Fürstentum Nassau zusammen.12

Die Mitglieder wollten den Fürsten die Gestaltung des äußeren bürgerlichen 
Lebens überlassen und hofften dabei auf größere Freiheiten, z. B. auf eine stän- 
dische Verfassung, während sie selbst in unpolitischer Absicht die Ausgestal- 
tung des ״ inneren Lebens“ und die Entwicklung des patriotisch-nationalen 
Geistes anstrebten. Die nassauische Regierung verbot sogleich diese, wie sie es 
nannte, ״politischen Völksgesellschaften“.13 Es war durchgesickert, daß Hoff- 
m ann eine geheime Verbindung gründen wollte in der Absicht, die ״Einigung 
der deutschen Nation“, geknüpft an die Dynastie der Hohenzollern und die 
preußische Monarchie, voranzutreiben.14 Hoffmann initiierte mit seinem 
Kreis Gedenkfeiern und Freudenfeuer am ersten Jahrestag der Völkerschlacht 
bei Leipzig in sämtlichen deutschen Territorien und den Nachbarländern und 
publizierte anschließend auf m ehr als 1000 Druckseiten die Berichte, Zei- 
tungsmeldungen und Festgesänge dieser Feiern.15 Aus den mitabgedruckten 
Subskriptionslisten läßt sich der Kreis der Interessierten direkt ermitteln. Pro- 
testantische Geistliche spielen hier, ebenso wie bei den Berichterstattern und 
Festrednern, eine hervorgehobene Rolle.

Hoffmann veröffentlichte darin ein ״Festlied zur Feier des 18. Oktobers 
1814“,16 das folgendermaßen lautet:

Ein feste Burg ist unser Gott!
Laßt brechen Wehr und Waffen;
Wir stehn durch ihn in Gefahr und Not,
Er wird uns Rettung schaffen.
Und ob ein drohender Feind

11 Kriegsgesänge für freie Deutsche. Als Taschenbuch zum Feldzug 1813, o. 0 . 1813,1-3.
12 S. Harald Brauny Das turnerische und politische Wirken von Alexander Ludwig Weidig 1791- 

1837, Ahrensburg 1977, 23.
13 S.a.a.O.,24.
14 S. Friedrich Meinecke, Die Deutschen Gesellschaften und der Hoffrnannsche Bund. Ein Beitrag 

zur Geschichte der politischen Bewegung in Deutschland im Zeitalter der Befreiungskriege, in: 
Hermann Haupt (Hg.), Quellen und Darstellungen zur Geschichte der Burschenschaft und der 
deutschen Einheitsbewegung, Bd. 1, Heidelberg 1910, 4-17.

15 Karl Hoffmann (Hg.), Des Teutschen Volkes feuriger Dank- und Ehrentempel, Offenbach 1815.
16 A. a. O., 1067 ff.
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ESs noch ernstlich meınt,
Ob große Gewalt, viel Lıst
Ihm Schwert und Panzer ıst
Eın Arm ist, der iıhn hemmet.

Mıt 115er Macht 1st nıchts getlan,
Unsre ugheıt ıst verloren,
Bleibt das Herz nıcht eın mutıiger Mann:
Wır sind ZU Kämpfen geboren.
Wohin der Pflıcht Panıer
Uns wınket, schreıten WIT.
Wer diesen Mult gCWAaNnN,
Dem schwingt sıch der Gilaube
DEN ute wird Feld eNnalten

Und tobte das Böse, eın fürchterlic Meer,
Im Boden uUuNs verschlingen,
Zerstörend dıie Werke der Tugend umher‘:
In die eele Mag nıcht dringen;
Und wär’s eın Könıg der Welt,
Hıer sınd ıhm renzen gestellt.
Ist’'s dıe Erde getan,
SO schwinget sıch hımmelan
I)as ute iM (jelste der (Juten

Hoch über dem Himmel thronet eın Gott,
Der führet die heilige acC
Aus der Vergangenheit Hohn und pott,
Dais s1e errlıc mache.
Und nähmen s1e auch den Le1iD,
Gut, Ehre, ınd un: WeıDb:;
Es re das Zeitliche hın,
E1n Kurzer, unsıchrer Gewinn.
Reich (ottes, du muf{(ßt UT Jeiıben

Scheibenberger welst 1n seıner Dıissertation eıne äahnlıcher aktualı-
sierender Umdichtungen VO  — Kırchenliedern nach.! Sie hatten für dıe Kriegs-
freiwilligen den Vorzug, da{sß ihnen dıe Melodıien bekannt und da{ßs sie,
den Wortlaut der Urfassung 1Im Sinn, sıch als die Streıiter (,Jottes 1m heiligen
rieg des deutschen auDens „welsche Frivolıtät und Gottlosigkeit”
fühlen konnten. Her der das 1er aUs dem Abgrund der Johannesoffen-
barung auf apoleon gedeutet hat, Wal übrıgens Johann Heıinrich Jung-Stil-
lıng (  —  ), der Datriarch der Erweckungsbewegung Übergang VOoO

18 ZU Jahrhundert.!8

Vgl Scheibenberger (S. Anm 5),
Vgl tfo Böcher, DITG Johannesapokalypse, Darmstadt 1975,
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Es noch so ernstlich meint,
Ob große Gewalt, viel List 
Ihm Schwert und Panzer ist:
Ein Arm ist, der ihn hemmet.

Mit unsrer Macht ist nichts getan,
Unsre Klugheit ist verloren,
Bleibt das Herz nicht ein mutiger Mann;
Wir sind zum Kämpfen geboren.
Wohin der Pflicht Panier 
Uns winket, schreiten wir.
Wer diesen Mut gewann,
Dem schwingt sich der Glaube voran:
Das Gute wird Feld behalten.

Und tobte das Böse, ein fürchterlich Meer,
Im Boden uns zu verschlingen,
Zerstörend die Werke der Tugend umher:
In die Seele mag es nicht dringen;
Und wär’s ein König der Welt,
Hier sind ihm Grenzen gestellt.
Ist’s um die Erde getan,
So schwinget sich himmelan  
Das Gute im Geiste der Guten.

Hoch über dem Himmel thronet ein Gott,
Der führet die heilige Sache
Aus der Vergangenheit Hohn und Spott,
Daß er sie herrlich mache.
Und nähmen sie auch den Leib,
Gut, Ehre, Kind und Weib;
Es fahre das Zeitliche hin,
Ein kurzer, unsichrer Gewinn.
Reich Gottes, du mußt uns bleiben.

Scheibenberger weist in seiner Dissertation eine ganze Fülle ähnlicher aktuali- 
sierender Umdichtungen von Kirchenliedern nach.17 Sie hatten für die Kriegs- 
freiwilligen den Vorzug, daß ihnen die Melodien bekannt waren und daß sie, 
den Wortlaut der Urfassung im Sinn, sich als die Streiter Gottes im heiligen 
Krieg des deutschen Glaubens gegen ״welsche Frivolität und Gottlosigkeit“ 
fühlen konnten. Der erste, der das Tier aus dem Abgrund der Johannesoffen- 
barung auf Napoleon gedeutet hat, war übrigens Johann Heinrich Jung-Stil- 
ling (1740-1817), der Patriarch der Erweckungsbewegung am Übergang vom 
18. zum 19. Jahrhundert.18

17 Vgl. Scheibenberger (s. Anm. 5), 57 ff.
18 Vgl. Otto Böcher, Die Johannesapokalypse, Darmstadt 1975, 5 f.
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In der 1815 1mM Druck erschiıenenen Sammlung „Geistliche Lieder für eut-
sche Krieger ”” findet sıch olgende Umdichtung eines NONYMUS:

Eın feste Burg ist Gott,
Eın gute Wehr und Waffen
| D macht u15 frei VONN er Not,
Die Menschen uns jetzt chaffen
Des Vaterlandes Feind
Hat se1ine Macht vereıint,
Um mıt Gewalt und List,
Die oft gefährlich st,
Uns gänzlıc vernichten.
Miıt NSI Macht ist nıchts getlan;
Wır sınd gar bald verloren,
och hat sıch selbst der rechte Mann
Für uUuNs ZU Schutz erkoren.
1st du elehrt als Christ,
Und ags noch, werl ist?
ehovah Zebaoth!
Nur der ist Gott;
DDas Feld mu{fß ehalten

Und WwWEenn dıe Welt voll Teufel wär,
Und wollten uns verschlingen;
SO fürchten WIT uNs nıcht sehr;
ESs mu{ Hu15 doch gelingen.
ott hrt uns In den Krıeg.
Sein Arm g1bt uNs den Sıeg.
Weg Zagen, Furcht und Graun!
La{(t u1l$s5 gCH Hımmel schaun!
Von da kömmt
Dies glauben WIT und wanken nıcht,
Mag auch die Welt rbeben
Der Herr bleibt Zuversicht,
Tod ge oder Leben!
Lebt wohl, Freund, Kınd und Weıb!
Fällt schwacher Leib
So ebt der Gelst doch dort
eglückt un!: ewlg fort
Lebt WOoO. Wır sehn u1ls wieder.

Geistliche Lieder für deutsche Krieger. Bel ıhrem Ausmarsche gebrauchen. Mıt Melodien,
1813, 3—'
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In der 1813 im Druck erschienenen Sammlung ״Geistliche Lieder für deut- 
sehe Krieger“19 findet sich folgende Umdichtung eines Anonymus:

Ein feste Burg ist unser Gott,
Ein gute Wehr und Waffen.
Er macht uns frei von aller Not,
Die Menschen uns jetzt schaffen.
Des Vaterlandes Feind 
Hat seine Macht vereint,
Um mit Gewalt und List,
Die oft gefährlich ist,
Uns gänzlich zu vernichten.

Mit unsrer Macht ist nichts getan;
Wir sind gar bald verloren,
Doch hat sich selbst der rechte Mann 
Für uns zum Schutz erkoren.
Bist du belehrt als Christ,
Und fragst noch, wer er ist?
Jehovah Zebaoth!
Nur der ist unser Gott;
Das Feld muß er behalten.

Und wenn die Welt voll Teufel wär’,
Und wollten uns verschlingen;
So fürchten wir uns nicht so sehr;
Es muß uns doch gelingen.
Gott führt uns in den Krieg.
Sein Arm gibt uns den Sieg.
Weg Zagen, Furcht und Graun!
Laßt uns gen Himmel schaun!
Von da kömmt unsre Hilfe.

Dies glauben wir und wanken nicht,
Mag auch die Welt erbeben.
Der Herr bleibt unsre Zuversicht,
Tod gelt’ es oder Leben!
Lebt wohl, Freund, Kind und Weib!
Fällt unser schwacher Leib:
So lebt der Geist doch dort 
Beglückt und ewig fort.
Lebt wohl! Wir sehn uns wieder.

19 Geistliche Lieder für deutsche Krieger. Bei ihrem Ausmarsche zu gebrauchen. Mit Melodien, 
o.O. 1813, 3-5.
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Zıtationen des TLutherliedes In Dichtungen der Befreiungskriege
ber die Verwendung und Umdichtung hinaus g1Dt 65 auch die Zitation VonmnN
otıven au dem Lutherlıed „Ungewöhnlich oft können WITr beobachten, da{fls
in der yTIL der deutschen Erhebung bekannte evangelısche Kırchenlieder
klingen. aum eın Patrıot, der damıt nıcht seine Dichtung bereichert hätte!
Erinnerungen das Lutherlied begegnen uns auf chritt un Irıtt“ 40 Ernst
Morıtz Arndt reimt:*'

Gott, du bıst meıine Zuversicht,
Meın Schirm un: meıne affenUmdichtung, Nachdichtung und zeitgenössische Aktualisierung  149  3. Zitationen des Lutherliedes in Dichtungen der Befreiungskriege  Über die Verwendung und Umdichtung hinaus gibt es auch die Zitation von  Motiven aus dem Lutherlied. „Ungewöhnlich oft können wir beobachten, daß  in der Lyrik der deutschen Erhebung bekannte evangelische Kirchenlieder an-  klingen. Kaum ein Patriot, der damit nicht seine Dichtung bereichert hätte!  Erinnerungen an das Lutherlied begegnen uns auf Schritt und Tritt“:2° Ernst  Moritz Arndt reimt:?!  Gott, du bist meine Zuversicht,  Mein Schirm und meine Waffen ...  Und wenn die schwarze Hölle sich  Mit ihrem Gift ergösse  Und trotziglich und mörderlich  Durch alle Länder flösse,  Gott bleibt mein Mut,  Mir bleibt das feste Wort gewiß,  Das Ewigkeiten lenkte,  Das ewige Wort bleibt doch mein Hort ...  Bei Theodor Körner heißt es: „Und wenn die Welt voll Teufel wär ...“2 bei Jo-  seph von Eichendorff: „Ein feste Burg, Trutz der Gewalt ...“23 bei Carl Boden-  burg: „Nun lernt es vertrauen dem Gott, der unsere Burg ist ...%?* bei Heinrich  Gottfried Bornmüller: „Gott ist die feste Burg!“?* bei Peter Breiß sogar mehr-  fach: „Und jauchzeten laut ...: Ein feste Burg ist unser Gott“2 und „Ich will auf  Luthers Stimme hören: Ein feste Burg ist unser Gott!“?7 In „Des Königs Heim-  kehr. Hymne seines treuen Volkes am 7. Juni 1815“ heißt es: „Ein feste Burg ist  unser Gott, ertönt von tausend Zungen ...‘“.? August Patow dichtete: „Die nicht  mit Waffen und Wehr ... sich suchten die Freiheit zu retten“?? Friedrich Sack:  „Mit uns ist Gott, die rechte Waff und Wehr“ und „Gott ist mit uns und unsre  Burg und Waff und Wehr ...“?! Und Friedrich Schlegel: „Gott allein ist hier die  2  S  2  x  Scheibenberger (s. Anm. 5), 59.  Ernst Moritz Arndt, Kriegslieder der Deutschen, o. O. 1813, 53 ff,  2  D  Theodor Körner, Leier und Schwert. Dritte rechtmäßige, vom Vater des Dichters veranstaltete  23  Ausgabe, Berlin 1815, 62.  Joseph von Eichendorff, Sämtliche Werke. Historisch-kritische Ausgabe, hg. von Wilhelm Kosch,  Regensburg 1908, Bd. 1, 161.  2  S  2  D  Carl Bodenburg, Preußische Kriegslieder und einige andere Gedichte, Heft 1, Zerbst 1813, 30.  2i  Heinrich Gottfried Bornmüller, Der achtzehnte Oktober, Sieben Lieder, Suhl 1820, 9.  R  Peter Breiß, Volkslieder und Gedichte, größtenteils aus unserer denkwürdigen Zeit in der kunst-  losen Sprache des Herzens, 1. Teil, Hamburg 1815, 4.  27  2  S  A.a. O., 85.  Dresden 1815, 97.  29  August Patow, Vaterländische Kriegs- und Ermunterungslieder, Hamburg 1815, 15.  3  S  31  Friedrich Sack, An meine Mitbürger, Berlin 1814, 19.  Ebd.Und wenn dıe schwarze sich
Miıt iıhrem Gıft ergOsse
Und trotziglic. und mörderlich
Durch alle Länder {flösse,
ott bleibt meın Mut,;
Mır bleibt das feste Wort gew1%,
Das Ewigkeiten lenkte,
Das ewıge Wort bleibt doch meln ortUmdichtung, Nachdichtung und zeitgenössische Aktualisierung  149  3. Zitationen des Lutherliedes in Dichtungen der Befreiungskriege  Über die Verwendung und Umdichtung hinaus gibt es auch die Zitation von  Motiven aus dem Lutherlied. „Ungewöhnlich oft können wir beobachten, daß  in der Lyrik der deutschen Erhebung bekannte evangelische Kirchenlieder an-  klingen. Kaum ein Patriot, der damit nicht seine Dichtung bereichert hätte!  Erinnerungen an das Lutherlied begegnen uns auf Schritt und Tritt“:2° Ernst  Moritz Arndt reimt:?!  Gott, du bist meine Zuversicht,  Mein Schirm und meine Waffen ...  Und wenn die schwarze Hölle sich  Mit ihrem Gift ergösse  Und trotziglich und mörderlich  Durch alle Länder flösse,  Gott bleibt mein Mut,  Mir bleibt das feste Wort gewiß,  Das Ewigkeiten lenkte,  Das ewige Wort bleibt doch mein Hort ...  Bei Theodor Körner heißt es: „Und wenn die Welt voll Teufel wär ...“2 bei Jo-  seph von Eichendorff: „Ein feste Burg, Trutz der Gewalt ...“23 bei Carl Boden-  burg: „Nun lernt es vertrauen dem Gott, der unsere Burg ist ...%?* bei Heinrich  Gottfried Bornmüller: „Gott ist die feste Burg!“?* bei Peter Breiß sogar mehr-  fach: „Und jauchzeten laut ...: Ein feste Burg ist unser Gott“2 und „Ich will auf  Luthers Stimme hören: Ein feste Burg ist unser Gott!“?7 In „Des Königs Heim-  kehr. Hymne seines treuen Volkes am 7. Juni 1815“ heißt es: „Ein feste Burg ist  unser Gott, ertönt von tausend Zungen ...‘“.? August Patow dichtete: „Die nicht  mit Waffen und Wehr ... sich suchten die Freiheit zu retten“?? Friedrich Sack:  „Mit uns ist Gott, die rechte Waff und Wehr“ und „Gott ist mit uns und unsre  Burg und Waff und Wehr ...“?! Und Friedrich Schlegel: „Gott allein ist hier die  2  S  2  x  Scheibenberger (s. Anm. 5), 59.  Ernst Moritz Arndt, Kriegslieder der Deutschen, o. O. 1813, 53 ff,  2  D  Theodor Körner, Leier und Schwert. Dritte rechtmäßige, vom Vater des Dichters veranstaltete  23  Ausgabe, Berlin 1815, 62.  Joseph von Eichendorff, Sämtliche Werke. Historisch-kritische Ausgabe, hg. von Wilhelm Kosch,  Regensburg 1908, Bd. 1, 161.  2  S  2  D  Carl Bodenburg, Preußische Kriegslieder und einige andere Gedichte, Heft 1, Zerbst 1813, 30.  2i  Heinrich Gottfried Bornmüller, Der achtzehnte Oktober, Sieben Lieder, Suhl 1820, 9.  R  Peter Breiß, Volkslieder und Gedichte, größtenteils aus unserer denkwürdigen Zeit in der kunst-  losen Sprache des Herzens, 1. Teil, Hamburg 1815, 4.  27  2  S  A.a. O., 85.  Dresden 1815, 97.  29  August Patow, Vaterländische Kriegs- und Ermunterungslieder, Hamburg 1815, 15.  3  S  31  Friedrich Sack, An meine Mitbürger, Berlin 1814, 19.  Ebd.Re1l Theodor Körner heilst CS „Und wWenNnn dıe Welt voll Teufel war ...\5  “ 22 beı Jo-

seph VONN Eichendorff: „Eın feste Burg, Irutz der Gewalt . ((,23 be] Car| Oden-
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3. Zitationen des Lutherliedes in Dichtungen der Befreiungskriege

Über die Verwendung und Umdichtung hinaus gibt es auch die Zitation von 
Motiven aus dem Lutherlied. ״Ungewöhnlich oft können wir beobachten, daß 
in der Lyrik der deutschen Erhebung bekannte evangelische Kirchenlieder an- 
klingen. Kaum ein Patriot, der damit nicht seine Dichtung bereichert hätte! 
Erinnerungen an das Lutherlied begegnen uns auf Schritt und Tritt“:20 Ernst 
Moritz Arndt reimt:21

Gott, du bist meine Zuversicht,
Mein Schirm und meine Waffen ...
Und wenn die schwarze Hölle sich 
Mit ihrem Gift ergösse 
Und trotziglich und mörderlich 
Durch alle Länder flösse,
Gott bleibt mein Mut,
Mir bleibt das feste Wort gewiß,
Das Ewigkeiten lenkte,
Das ewige Wort bleibt doch mein H o r t ...

Bei Theodor Körner heißt es: ״Und wenn die Welt voll Teufel wär .. .a,22 bei Jo- 
seph von Eichendorff: ״Ein feste Burg, Trutz der Gewalt . . .“,23 bei Carl Boden- 
bürg: ״Nun lernt es vertrauen dem Gott, der unsere Burg i s t .. .a,24 bei Heinrich 
Gottfried Bornmüller: ״Gott ist die feste Burg!“,25 bei Peter Breiß sogar mehr- 
fach: ״Und jauchzeten la u t ...: Ein feste Burg ist unser Gott“26 und ״Ich will auf 
Luthers Stimme hören: Ein feste Burg ist unser Gott!“27 In ״Des Königs Heim- 
kehr. Hymne seines treuen Volkes am 7. Juni 1815“ heißt es: ״Ein feste Burg ist 
unser Gott, ertönt von tausend Zungen .. .“.28 August Patow dichtete: ״Die nicht 
mit Waffen und Wehr ... sich suchten die Freiheit zu retten“,29 Friedrich Sack: 
 Gott ist mit uns und unsre״ Mit uns ist Gott, die rechte Waff und Wehr“30 und״
Burg und Waff und Wehr .. .“.31 Und Friedrich Schlegel: ״Gott allein ist hier die

20 Scheibenberger (s. Anm. 5), 59.
21 Ernst Moritz Arndt, Kriegslieder der Deutschen, o. O. 1813, 53 ff.
22 Theodor Körner, Leier und Schwert. Dritte rechtmäßige, vom Vater des Dichters veranstaltete 

Ausgabe, Berlin 1815, 62.
23 Joseph von Eichendorff, Sämtliche Werke. Historisch-kritische Ausgabe, hg. von Wilhelm Kosch, 

Regensburg 1908, Bd. 1, 161.
24 Carl Bodenburg, Preußische Kriegslieder und einige andere Gedichte, Heft 1, Zerbst 1813, 30.
25 Heinrich Gottfried Bornmüller, Der achtzehnte Oktober, Sieben Lieder, Suhl 1820, 9.
26 Peter Breiß, Volkslieder und Gedichte, größtenteils aus unserer denkwürdigen Zeit in der kunst- 

losen Sprache des Herzens, 1. Teil, Hamburg 1815, 4.
27 A.a.O., 85.
28 Dresden 1815,97.
29 August Patow, Vaterländische Kriegs- und Ermunterungslieder, Hamburg 1815, 15.
30 Friedrich Sack, An meine Mitbürger, Berlin 1814, 19.
31 Ebd.
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Wehr“.**“ Christian Ulrich VOoIl Ulmenstein griff ebenfalls auf Luthers Lied
rück und erinnerte den Reformator: „Eın feste Burg ist Gott, Sang
schon der Doktor Luther * S3 Wılhelm Christian üller oriff eine andere
Strophe des Lutherhedes auf: „Wenn auch die Welt voill Teufel Wwäre, fürchten
WIr uns doch nıcht mehr ea  * 34 In den „Liedern für brave deutsche Krieger”
reimte eın unbekannter Verfasser: „Und stimmt mıt Luther wohigemut: Laiß
fahren dahin, Leı1b, Glanz un!: Gut, Gott un Ehr‘ mufß uUuNs bleiben doch . ((‚35
Diese Belege liefßen sıch och beträchtlich vermehren. Keın anderes Kirchenlied
hat die ichtung der Befreiungskriege stark gepragt WI1Ie das Lutherlied.

Der Literaturwissenschaftler Wilhelm cherer schrieb 9729 ber Ernst Mo-
rıtz Tn „Und darf INan ıh auch mıt Luther nıcht vergleichen, Wal CI

doch eın geringeres Glied Luthers Stamm In allen selnen Vaterlandsliedern
ann 1111l zwischen den Zeilen lesen: Eın feste Burg ıst Gott“.>6 Karl
Scheibenberger stellt fest Dies „trifft mehr oder mınder auf alle unseceTe Patrıo-
ten Des Reformators Verse ‚Eın feste Burg ist (Gott150  Bernhard H. Bonkhoff  Wehr“.? Christian Ulrich von Ulmenstein griff ebenfalls auf Luthers Lied zu-  rück und erinnerte an den Reformator: „Ein feste Burg ist unser Gott, sang  schon der Doktor Luther  3 Wilhelm Christian Müller griff eine andere  Strophe des Lutherliedes auf: „Wenn auch die Welt voll Teufel wäre, so fürchten  wir uns doch nicht mehr ...“ In den „Liedern für brave deutsche Krieger“  reimte ein unbekannter Verfasser: „Und stimmt mit Luther wohlgemut: Laß  fahren dahin, Leib, Glanz und Gut, Gott und Ehr’ muß uns bleiben doch ...“  Diese Belege ließen sich noch beträchtlich vermehren. Kein anderes Kirchenlied  hat die Dichtung der Befreiungskriege so stark geprägt wie das Lutherlied.  Der Literaturwissenschaftler Wilhelm Scherer schrieb 1929 über Ernst Mo-  ritz Arndt: „Und darf man ihn auch mit Luther nicht vergleichen, so war er  doch ein geringeres Glied an Luthers Stamm. In allen seinen Vaterlandsliedern  kann man zwischen den Zeilen lesen: Ein feste Burg ist unser Gott“.* Karl]  Scheibenberger stellt fest: Dies „trifft mehr oder minder auf alle unsere Patrio-  ten zu. Des Reformators Verse ‚Ein feste Burg ist unser Gott ... Es muß uns  doch gelingen!‘ sind zu dem einen religiösen Hauptmotiv ihrer nationalen  Dichtung geworden. Wenn gerade dieser Gesang Luthers die Dichter von 1813  besonders stark in seinen Bann zog, so lag dies an der ungeheueren Aktualität  dieses zeitlos gültigen Liedes begründet.“7  4. Das Lutherlied in der Erhebung von 1848/49  Auch die rationalistisch-liberale Pfarrerschaft und ihre Anhänger im Bürger-  tum, die in der Pfalz und den Nachbarregionen besonders zahlreich waren,  wähnten sich bei ihrem Protest in der direkten Nachfolge Martin Luthers. Als  sich 1847 in Winzingen erstmals seit dem Hambacher Fest von 1832 wieder  eine größere Volksversammlung zu treffen wagte, um die Beschwerden gegen  das ungeliebte Speyerer Konsistorium unter der Führung von Isaac Rust zu for-  mulieren, wurden zwei Lieder gesungen, die der Ingenheimer Pfarrer Friedrich  Theodor Frantz (1809-1864), das Schulhaupt des pfälzischen Rationalismus,*®  in seiner Zeitschrift „Die Morgenröthe“ zusammen mit der Beschwerdeschrift  32  Friedrich von Schlegel, Sämtliche Werke. Zweite Originalausgabe, Wien 1846, Bd. 9, 172.  33  Christian Ulrich von Ulmenstein, Vaterländische Gesänge aus dem alten Westfalen, Hannover  1818, 15.  34  Wilhelm Christian Müller, Patriotische Kriegs- und Siegeslieder eines alten Deutschen zur Feier  großer Männer und Tage nach bekannten und neuen Melodien, Bremen 1814, 122,  35  Hersfeld o. J., 141.  36  Wilhelm Scherer, Geschichte der deutschen Literatur, Berlin 1929, 708.  37  38  Scheibenberger (s. Anm. 5), 59.  S. Bernhard H. Bonkhoff, Geschichte der Vereinigten Protestantisch-Evangelisch-Christlichen  Kirche der Pfalz 1818-1861, München 1986, 97-103 u. ö.; Friedrich Schmidt, „Die Morgenröthe  eines neuen Tages für die Menschheit“. Friedrich Theodor Frantz und der Beginn der kirchli-  chen Publizistik in der Pfalz 1844—48, in: BPfKG 63 (1996), 7—44.ESs muß uns
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Wehr“.32 Christian Ulrich von Ulmenstein griff ebenfalls auf Luthers Lied zu- 
rück und erinnerte an den Reformator: ״Ein feste Burg ist unser Gott, sang 
schon der Doktor Luther . . .“.33 Wilhelm Christian Müller griff eine andere 
Strophe des Lutherliedes auf: ״Wenn auch die Welt voll Teufel wäre, so furchten 
wir uns doch nicht mehr . . .“.34 In den ״Liedern für brave deutsche Krieger“ 
reimte ein unbekannter Verfasser: ״Und stimmt mit Luther wohlgemut: Laß 
fahren dahin, Leib, Glanz und Gut, Gott und Ehr’ m uß uns bleiben doch .. .“.35 
Diese Belege ließen sich noch beträchtlich vermehren. Kein anderes Kirchenlied 
hat die Dichtung der Befreiungskriege so stark geprägt wie das Lutherlied.

Der Literaturwissenschaftler Wilhelm Scherer schrieb 1929 über Ernst Mo- 
ritz Arndt: ״Und darf m an ihn auch mit Luther nicht vergleichen, so war er 
doch ein geringeres Glied an Luthers Stamm. In allen seinen Vaterlandsliedern 
kann man zwischen den Zeilen lesen: Ein feste Burg ist unser Gott“.36 Karl 
Scheibenberger stellt fest: Dies ״trifft mehr oder m inder auf alle unsere Patrio- 
ten zu. Des Reformators Verse ,Ein feste Burg ist unser Gott ... Es m uß uns 
doch gelingen!‘ sind zu dem einen religiösen Hauptm otiv ihrer nationalen 
Dichtung geworden. Wenn gerade dieser Gesang Luthers die Dichter von 1813 
besonders stark in seinen Bann zog, so lag dies an der ungeheueren Aktualität 
dieses zeitlos gültigen Liedes begründet.“37

4. Das Lutherlied in der Erhebung von 1848/49

Auch die rationalistisch-liberale Pfarrerschaff und ihre Anhänger im Bürger- 
tum, die in der Pfalz und den Nachbarregionen besonders zahlreich waren, 
wähnten sich bei ihrem Protest in der direkten Nachfolge M artin Luthers. Als 
sich 1847 in Winzingen erstmals seit dem Hambacher Fest von 1832 wieder 
eine größere Volksversammlung zu treffen wagte, um  die Beschwerden gegen 
das ungeliebte Speyerer Konsistorium unter der Führung von Isaac Rust zu for- 
mulleren, wurden zwei Lieder gesungen, die der Ingenheimer Pfarrer Friedrich 
Theodor Frantz (1809-1864), das Schulhaupt des pfälzischen Rationalismus,38 
in seiner Zeitschrift ״Die M orgenröthe“ zusammen mit der Beschwerdeschrift
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33 Christian Ulrich von Ulmenstein, Vaterländische Gesänge aus dem alten Westfalen, Hannover 

1818, 15.
34 Wilhelm Christian Müller, Patriotische Kriegs- und Siegeslieder eines alten Deutschen zur Feier 

großer Männer und Tage nach bekannten und neuen Melodien, Bremen 1814,122.
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chen Publizistik in der Pfalz 1844-48, in: BPfKG 63 (1996), 7-44.
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dıe Regierung In München ZUuU Abdruck brachte.? Aufschlußreich ist, W1e
Luthers Lied In den beiden ersten Strophen“® verändert wurde: LDer Itböse
Feind ıst nıcht mehr der Teufel, sondern das auf Schrift und reformatorische
Bekenntnisschriften sıch berufende Kırchenregiment. Jesus Christus ıst nıcht
mıt dem Herrn 7Zebhbaoth ın einNs gesetzt, sondern erscheint als Weisheitslehrer.“*‘

Ein veste Burg 1st Gott,
FEin gute Wehr un affen
Er hılft ul frei au er Noth,
Die uns Jetzt hat betroffen.
Der alt höse Feind
Mıt TNs Jetzt meınnt.
Miıt großer Macht un Lıst
Hat sıch ausgerüst 't
In allen Erdenreichen.

Miıt uns’rer Macht ist nıchts gethan,
Wır sind gar bald verloren:
Es streit t für U der rechte Mann,
Den Ott selbst hat erkoren:
Fragst du, wWwWel der ıst
Er €l Jesus Christ!
(CGjesandt uUuNs VO  . Gott,
Dem Herrn Zebaoth:;:
])as Feld mu{ er ehalten

Das zweıte Lied versucht, nachdem der Protest dieser Protestanten geäußert
ist, ihr eigenes Bekenntnis formulıieren. Als Melodieangabe 1st ıhm VOIaNSC-

„ Was ıst des Deutschen Vaterland?“
Was ıst des Christen Heiuligthum
Ist's Symbolum, 1St'S  A Kırchenthum?
Ist's, der Aberglaube blüht?
Ist  S da, dıe Verfolgung glüht?

nein! neın!
Se1n Heulıgthum Mu besser seyn!
Was ist des Christen Heiligthum!
Ist’s Pfaffenthum Ist's Mukkerthum?
Ist’s wohl dıie Pietistenlehr”?

neın! neın!
Sein Heilıgthum mMu besser seyn!
Was ist des Christen Heiligthum!
Ist's gleifsnerisches Priesterthum?

4(}

49 Morgenröthe 184/, 343—345
Die Strophen und bleiben nahezu unverändert.
Der beıden Liedern folgende Artıkel dıe Überschrift „Von der Gottheit Jesu steht nıchts In
der Bibel.“
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an die Regierung in München zum Abdruck brachte.39 Aufschlußreich ist, wie 
Luthers Lied in den beiden ersten Strophen40 verändert wurde: Der altböse 
Feind ist nicht mehr der Teufel, sondern das auf Schrift und reformatorische 
Bekenntnisschriften sich berufende Kirchenregiment. Jesus Christus ist nicht 
mit dem Herrn Zebaoth in eins gesetzt, sondern erscheint als Weisheitslehrer.41

Ein veste Burg ist unser Gott,
Ein gute Wehr und Waffen.
Er hilft uns frei aus aller Noth,
Die uns jetzt hat betroffen.
Der alt’ böse Feind 
Mit Ernst es jetzt meint.
Mit großer Macht und List 
Flat er sich ausgerüsft 
In allen Erdenreichen.

Mit uns’rer Macht ist nichts gethan,
Wir sind gar bald verloren;
Es streift für uns der rechte Mann,
Den Gott selbst hat erkoren:
Fragst du, wer der ist:
Er heißt Jesus Christ!
Gesandt zu uns von Gott,
Dem Herrn Zebaoth;
Das Feld muß er behalten.

Das zweite Lied versucht, nachdem der Protest dieser Protestanten geäußert 
ist, ihr eigenes Bekenntnis zu formulieren. Als Melodieangabe ist ihm vorange- 
setzt: ״Was ist des Deutschen Vaterland?“

Was ist des Christen Heiligthum?
Isfs Symbolum, isfs Kirchenthum?
Isfs, wo der Aberglaube blüht?
Ist’s da, wo die Verfolgung glüht?
O nein! O nein!
Sein Heiligthum muß besser seyn!

Was ist des Christen Heiligthum!
Isfs Pfaffenthum? Ist s Mukkerthum?
Isfs wohl die Pietistenlehr’?
O nein! O nein!
Sein Heiligthum muß besser seyn!

Was ist des Christen Heiligthum!
Isfs gleißnerisches Priesterthum?

39 Morgenröthe 1847, 343-345.
40 Die Strophen 3 und 4 bleiben nahezu unverändert.
41 Der beiden Liedern folgende Artikel trägt die Überschrift ״Von der Gottheit Jesu steht nichts in 

der Bibel.“



152 Bernhard Bonkhoff

Wo Herrschsucht, 'Ol7z und argc List
Wiıe ıft ger ost eil’gen

neın! neın!
Seıin Heiligthum mu{ besser seyn!
Was ist des C‘hristen Heiligthum?
Ist’s eın andres Menschenthum?
Ist's Uhlichs Ge1ist?4? Ist  S Ronge's Lehr’?*
Der Geilst, dıe Lehr‘ gefie MIT sechr.44

neın! neın!
Sein Heiligthum mu{fß besser seyn!
Was 1st des Christen Heiligthum?
Sag das wahre Christenthum!
Es 1st der „Liebe“ Machtgebot,
„Die Lieb‘ ott Dıs ın den Tod!“
Die soll seyn! Diıe soll seyn:
1e, wahrer Christ, die soll seyn!
Die Christuslehre so|] seyn!

ott VOoO Hımmel sıeh dareın!
Und 1D umns äachten Christenmuth,
Da{ißs WITr s1e lieben ireu un: gurl
DiIe sol] seyn  ! Die soll seyn!
Die Christusiehre sol]l] seyn!

Bereıts der Piıetismus, der 1Un VO Rationalısmus seiner Rechtferti-
gungslehre angegriffen und als „Blutreligion” verspottet wiırd, hatte „das van-
gelıum Jesu  &i einem Kanon 1MmM Kanon werden iassen. Nunmehr WUul-
de der Sohn Gottes seıner göttlichen Natur entkleidet und als Tugendlehrer
AUS Nazareth den altprotestantischen Kirchenglauben und seıne Be-
kenntnisschriften („Symbolum”) gesteilt. I iese theologischen Grundüberzeu-
SUNSCH fand INan wleder bel den Deutschkatholiken, die sıch damals auch
„Lichtfreunde” nannten Die „Morgenröthe“ hatte bereıts 845 diese €CWe-
gun enthustiastısch begrüßt als ‚mıtten 1 der Finsternis angezündetes Licht“

4° Leberecht UÜhlıich (1799—-1872), Schüler Wegscheıders, se1it 1824 1Im geistliıchen Amt, gründete
841 mıt gleichgesinnten Pfarrern in Gnadau bei Magdeburg die ewegung der „Lichtfreunde“.
1847 wurde VOI| selner Magdeburger Pfarreı suspendiert un: eitete dort ıne freie (eme1ln-
de 845 wurde Miıtglıed der preußischen Nationalversammlung. Vgl Martın Friedrich, Art.
Uhlich, 1n RGG* Ö, Tübıngen 2005, 696
Johannes Oonge (1813-1 887), Führer des Deutschkatholizismus, römisch-katholischer Kaplan,
1843 abgesetzt, danach Lehrer, ach seinem Protest dıe Ausstellung des heiligen Rocks In
Jiriıer 1844 exkommun:iziert, Miıtghed des Frankfurter Parlaments. Vgi. Friedrich Wılhelm Graf,
Johannes ‚ONnge, 1° GKG 9/2, tuttgart 1985, 153—164; Ders., Art. onge, In: RGG*? 7, Tübingen
2004, 628 Jochen-Christoph Kaiser, Art. Freidenker, in: RGG* 3, Tübıngen 2000, 296299
Bereıits 1545 empfing onge dus dem pfälzıschen Neustadt eıne Huldıgungsadresse und 100
Flaschen Weın, Aprıl 1343 wurde hier die erste deutschkatholische Gemehunde Bayerns B
gründet, 846 folgte dıe zweiıte 1mM pfälzischen Frankenthal.
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Wo Herrschsucht, Stolz und arge List
Wie gift’ger Rost am HeiFgen frißt?
O nein! O nein!
Sein Heiligthum muß besser seyn!

Was ist des Christen Heiligthum?
Ist’s sonst ein andres Menschenthum?
Ists Uhlichs Geist?42 Ist’s Ronge’s Lehr’?43
Der Geist, die Lehr’ gefiel mir sehr.44
O nein! O nein!
Sein Heiligthum muß besser seyn!

Was ist des Christen Heiligthum?
Sag’ an das wahre Christenthum!
Es ist der ״Liebe“ Machtgebot,
“!Die Lieb’ zu Gott bis in den Tod״
Die soll es seyn! Die soll es seyn!
Die, wahrer Christ, die soll es seyn!

Die Christuslehre soll es seyn!
O Gott vom Himmel sieh darein!
Und gib uns ächten Christenmuth,
Daß wir sie lieben treu und gut.
Die soll es seyn! Die soll es seyn!
Die Christuslehre soll es seyn!

Bereits der Pietismus, der nun vom Rationalismus wegen seiner Rechtferti- 
gungslehre angegriffen und als ״Blutreligion“ verspottet wird, hatte ״das Evan- 
gelium Jesu“ zu einem neuen Kanon im Kanon werden lassen. Nunm ehr wur- 
de der Sohn Gottes seiner göttlichen Natur entkleidet und als Tugendlehrer 
aus Nazareth gegen den altprotestantischen Kirchenglauben und seine Be- 
kenntnisschriften (״Symbolum“) gestellt. Diese theologischen Grundüberzeu- 
gungen fand man wieder bei den Deutschkatholiken, die sich damals auch 
M״ Lichtfreunde“ nannten. Die״ orgenröthe“ hatte bereits 1845 diese Bewe- 
gung enthusiastisch begrüßt als ״m itten in der Finsternis angezündetes Licht“

42 Leberecht Uhlich (1799-1872), Schüler Wegscheiders, seit 1824 im geistlichen Amt, gründete 
1841 mit gleichgesinnten Pfarrern in Gnadau bei Magdeburg die Bewegung der ״Lichtfreunde“. 
1847 wurde er von seiner Magdeburger Pfarrei suspendiert und leitete dort eine freie Gemein- 
de. 1848 wurde er Mitglied der preußischen Nationalversammlung. Vgl. Martin Friedrich, Art. 
Uhlich, in: RGG4 8, Tübingen 2005, 696.

43 Johannes Ronge (1813-1887), Führer des Deutschkatholizismus, römisch-katholischer Kaplan, 
1843 abgesetzt, danach Lehrer, nach seinem Protest gegen die Ausstellung des heiligen Rocks in 
Trier 1844 exkommuniziert, Mitglied des Frankfurter Parlaments. Vgl. Friedrich Wilhelm Graf, 
Johannes Ronge, in: GKG 9/2, Stuttgart 1985,153-164; Ders., Art. Ronge, in: RGG4 7, Tübingen 
2004,628 f.; Jochen-Christoph Kaiser, Art. Freidenker, in: RGG4 3, Tübingen 2000, 296-299.

44 Bereits 1845 empfing Ronge aus dem pfälzischen Neustadt eine Huldigungsadresse und 100 
Flaschen Wein, am 3. April 1845 wurde hier die erste deutschkatholische Gemeinde Bayerns ge- 
gründet, 1846 folgte die zweite im pfälzischen Frankenthal.
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und Frantz tellte auf der Diözesansynode Bergzabern dıeses Jahres den An-
trag, dıe katholischen Apostaten als „Glaubensgenossen In unbeschränktem
Sınne aufzunehmen‘”, da{iß e{wa zwıschen evangelıschen Christen und
Deutschkatholiken geschlossene Ehen nıcht als Mischehen anzusehen selen
un den „Neukatholiken“ ohne Konversion dıe Teilnahme Abendmahl der
evangelischen Kırche gestattet se1l Weıl I1L1AN ıIn Luthers Reformation VOTI allem
eıne Vorform der Aufklärung sah, aber selne theologischen Überzeugungen
selbst als mıttelalterlich und rückständig einstufte, mußte diese Form der Lu-
therrezeption gründlıch scheitern. Die der Erweckungsbewegung und dem
Konfessionalismus verpflichteten Theologen jener eıt hatten elinen vıel CNSC-
[CNMN Anschluß den Reformator als Jjene Modernisten.

Ebentfalls 1n der Zeitschrift „Die Morgenröthe ” * veröffentlichte Friedrich
Theodor Frantz 848 das folgende Gedicht VOo  a Morıtz Alexander 1814—-
872),76 das dıe Überschrift „Christliıche Waffenrüstung” rag un bel] dem als
5ingwelse „Eıne feste Burg ıst ott  ( angegeben Ist, das also möglıcher-
welse für dıie Verwendung 1Im Gottesdienst edacht War

Se1d stark 1Im Herrn un wohnlgemuth,
Dafs jeder 1n sıch merke
DIie Kraft, dıe alles kannn und thut,
[Ies eil’gen (Jottes Stärke!
Legt (Jottes Waffen
Auf dafß ıhr Mannn für Mann
Dem Feinde wıdersteht
Wann 10s auf uch geht
Miıt selner Macht un Tücke
Wır en nıcht mıt ASCIIMNMN Blut
Und NSCIIH leisch kämpfen
Hıer gıilt Kraft un Heldenmuth,
DIe Herrn der Welt dämpfen,
1e, siıcher un gewiß,
1er 1n der Finsterni(ß
Beherrschen dıese Welt
ohlau  N, sturzt un
er bösen (Gelster Rotte!

In (jottes affen geht einher,
Wann sıch's zu Kampf gestaltet.
Dafis Ihr uch tapfer stellt ZUr Wehr
Und inr das Feld behaltet!

49 Jg 1848, 247
Kırchenliederdichter, 8358 Nachmittagsprediger der Leipziger Untversitätskırche, zugleich
Lehrer modernen Gesamtgymnasıum, dessen Direktor 859 wurde, zugleich
Redakteur der Allgemeinen Zeitung für C’hristentum und Kıirche; Verfasser vieler christlicher
Schriften, darunter auch einer metrischen Übersetzung der Psalmen. Vgl Philıpp Paul, Art Zal-
le, in RGiG“ D, Tübıngen 1931, 13
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und Frantz stellte auf der Diözesansynode Bergzabern dieses Jahres den An- 
trag, die katholischen Apostaten als ״Glaubensgenossen in unbeschränktem 
Sinne aufzunehmen“ so daß etwa zwischen evangelischen Christen und 
Deutschkatholiken geschlossene Ehen nicht als Mischehen anzusehen seien 
und den ״Neukatholiken“ ohne Konversion die Teilnahme am Abendmahl der 
evangelischen Kirche gestattet sei. Weil man in Luthers Reformation vor allem 
eine Vorform der Aufklärung sah, aber seine theologischen Überzeugungen 
selbst als mittelalterlich und rückständig einstufte, mußte diese Form der Lu- 
therrezeption gründlich scheitern. Die der Erweckungsbewegung und dem 
Konfessionalismus verpflichteten Theologen jener Zeit hatten einen viel enge- 
ren Anschluß an den Reformator als jene Modernisten.

Ebenfalls in der Zeitschrift ״Die Morgenröthe“45 veröffentlichte Friedrich 
Theodor Frantz 1848 das folgende Gedicht von Moritz Alexander Zille (1814- 
1872),46 das die Überschrift ״Christliche Waffenrüstung“ trägt und bei dem als 
Singweise ״Eine feste Burg ist unser Gott“ angegeben ist, das also möglicher- 
weise für die Verwendung im Gottesdienst gedacht war:

Seid stark im Herrn und wohlgemuth,
Daß jeder in sich merke
Die Kraft, die alles kann und thut,
Des heiLgen Gottes Stärke!
Legt Gottes Waffen an,
Auf daß ihr Mann für Mann 
Dem Feinde widersteht 
Wann los er auf euch geht 
Mit seiner Macht und Tücke.

Wir haben nicht mit unserm Blut 
Und unserm Fleisch zu kämpfen.
Hier gilt es Kraft und Heldenmuth,
Die Herrn der Welt zu dämpfen,
Die, sicher und gewiß,
Hier in der Finsterniß 
Beherrschen diese Welt.
Wohlauf denn, stürzt und fällt 
Der bösen Geister Rotte!

In Gottes Waffen geht einher,
Wann sich s zum Kampf gestaltet.
Daß ihr euch tapfer stellt zur Wehr 
Und ihr das Feld behaltet!

45 Jg. 1848, 247 f.
46 Kirchenliederdichter, 1838 Nachmittagsprediger an der Leipziger Universitätskirche, zugleich 

Lehrer am modernen Gesamtgymnasium, dessen Direktor er 1859 wurde, 1846-1850 zugleich 
Redakteur der Allgemeinen Zeitung für Christentum und Kirche; Verfasser vieler christlicher 
Schriften, darunter auch einer metrischen Übersetzung der Psalmen. Vgl. Philipp Paul, Art. Zil- 
le, in: RGG2 5, Tübingen 1931, 2113.
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Gerüstet kommt herbe!!
Der urt der Lenden SE
DiIe Wahrheiıit, fest 1m Streit
Und die Gerechtigkeit
Sel Leibes Panzer.

Miıt Freudigkeit se1d wohl eschuht,
Dafß ihr aufvielbedrohten,
Auf rauhen Pfaden nımmer ruht
Und auft als Friedensboten.
Fafßt des Vertrauens Schild;
chıe{f(ßst glühnde Pfeile ıld
Auf euch der Bösewicht,
Dafißs s1e euch treffen nıcht
Und iıhr S1e alle Öschet

Ziert mıt des Heiles Helm das Haupt!
Der Himmel steht uch offen.
Und keine Macht und ucC raubt,
Was uTe Herzen en
S0 geht zu Kampfe fort!
Ergreifet (‚Ottes Wort,
Das ist des (Jeistes chwert
Wer also ist bewehrt,
Der mu{ das Feld behalten!

1C UTr durch die beiden /Zıtate 1Im driıtten und im fünften Vers dieses Zu WI1-
derstand und riıeg auIiruifenden Feldzuges „dıe Herrn der lt“ ıst die-

Dichtung eıne Anlehnung das Lutherlied, zugleıch aber seıne Indienst-
nahme tagespolıtischen Zwecken, dıe das 1ente der „Frantzıschen
Parthey” 1848 ohl verstanden hat

In dıe gleiche theologische Kategorie gehört dıe umfangreiche, 1m folgenden
1U auszugswelse wiedergegebene ıchtung, die der radıkal rationalıstische
Theologe Johannes Günther Luthers 300 Odestag 846 ZU Druck beför-
ert hat.?/ Sie Ordert 1Im Sinne der Lichtfreunde dıe Vereinigung aller katholi-
schen un protestantischen Aufklärer einer gemeinsamen „großen eut-
schen Kırche“:

Hıer 1st eın ekka deutschen Strebens,
eın Denkmal deutscher Kraft und Tüchtigkeıt,
hıer ISt'S, Luther eINst, und nıcht vergebens,
begann der UVeberzeugung hehren Streıt,

4A / Johannes Günther (Hg.), Luthers dreihundert Jährige Todestfeier. Gedenkbuch für protestirende
Christen, Jena 1846, zıt ach Eıisenacher (Hg.), Luther. eın Leben un: seıin Werk ıIn Prosa
un: Poesie, Nürnberg 1Ca. f) freundlicher 1nweIls VOI Pfarrer Dietmar Wenzel,;
Rohrbach beı Landau.
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Gerüstet kommt herbei!
Der Gurt der Lenden sei 
Die Wahrheit, fest im Streit 
Und die Gerechtigkeit 
Sei eures Leibes Panzer.

Mit Freudigkeit seid wohl beschuht,
Daß ihr auf vielbedrohten,
Auf rauhen Pfaden nimmer ruht 
Und lauft als Friedensboten.
Faßt des Vertrauens Schild;
Schießt glühnde Pfeile wild 
Auf euch der Bösewicht,
Daß sie euch treffen nicht 
Und ihr sie alle löschet.

Ziert mit des Heiles Helm das Haupt!
Der Himmel steht euch offen.
Und keine Macht und Tücke raubt,
Was eure Herzen hoffen.
So geht zum Kampfe fort!
Ergreifet Gottes Wort,
Das ist des Geistes Schwert.
Wer also ist bewehrt,
Der muß das Feld behalten!

Nicht nur durch die beiden Zitate im dritten und im fünften Vers dieses zu Wi- 
derstand und Krieg aufrufenden Feldzuges gegen ״die Herrn der Welt“ ist die- 
se Dichtung eine Anlehnung an das Lutherlied, zugleich aber seine Indienst־ 
nähme zu tagespolitischen Zwecken, die das Klientel der ״Frantzischen 
Parthey“ 1848 wohl verstanden hat.

In die gleiche theologische Kategorie gehört die umfangreiche, im folgenden 
nur auszugsweise wiedergegebene Dichtung, die der radikal rationalistische 
Theologe Johannes Günther zu Luthers 300. Todestag 1846 zum Druck beför- 
dert hat.47 Sie fordert im Sinne der Lichtfreunde die Vereinigung aller katholi- 
sehen und protestantischen Aufklärer zu einer gemeinsamen ״großen deut- 
sehen Kirche“:

Hier ist ein Mekka deutschen Strebens, 
ein Denkmal deutscher Kraft und Tüchtigkeit, 
hier ist’s, wo Luther einst, und nicht vergebens, 
begann der Ueberzeugung hehren Streit,

47 Johannes Günther (Hg.), Luthers dreihundert jährige Todesfeier. Gedenkbuch für protestirende 
Christen, Jena 1846, zit. nach M. Eisenacher (Hg.), Luther. Sein Leben und sein Werk in Prosa 
und Poesie, Nürnberg o. J. [ca. 1930], 39 f.; freundlicher Hinweis von Pfarrer Dietmar Wenzel, 
Rohrbach bei Landau.
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hier 1st CL, die Freiheit geist gen Lebens
seiınem Volk SC WAMNN für alle eıt

Ja, hiıer 1eg Wittenberg, melden
Vo  a Deutschlands orößtem, unbesiegten Helden
Ha! Deutschlands orößter Held, du bist CS, hehrer,
Uurc kühnes Wırken urgewalt ger Mann:
du wars der Freiheit kräftigster Verehrer,
Urc den das Licht seın altes Reich SCWaNN,;
du bıst noch der Völker ernster Lehrer,
WI1Ie du S1e e1nst efreıt VOo Kırchenbann,
noch eın fester Hort, der AUS den Ketten
der geist gen Sklavere] VELTNAB reiten

Ja, ıne feste Burg du bıst,
Luther, kühner Mann,

VO  _ der era 11a rotzen kann
dem Drucke, den der Feind C{ISaNMN
IN selner Hınterlıist.

Und Ob qdje Welt voll Teufel wär,
du hältst 1mMmM Kampfe stand,
zertrummerst, wWwas ıhr Wıtz erfand,
bıst, der frele (Gelst nıcht schwand,

1nNe starke Wehr

Der Menschen Werk Mu untergehn,
erhält sıch kurze Zeıt,
doch Wds der freıe (jelst geweiht,
das wird für alle Ewigkeit,
eın Gotteswerk, estehn

DD’rum machest du den Feind Zu pott,
zerira{tsi ıhn gleich den Wurm
un bıst 1 jedem griımmen Sturm
UN1S eın ester, sich’rer Turm,
WOr1ın der Burgherr ott

Seht,; dort Wal CS, kühn seın mutig agen
den Kampf mıiıt aps und begann,
dort hat se1ne Thesen angeschlagen,
VOT deren Blıtz der finst’'re Irug ZCIFaNN;
dort wollt länger nıcht das och mehr (ragen,
verbrannte kühn der Bulle schweren Bann,
un hier hat CI, als aps und Rom erledigt,
dıe reine Lehre VOT dem Volk gepredigt.

weicC eın er Mann, WwI1Ie kühn un eftig
hat dem Reich der Finsternis gewehrt,
WI1IE gottvertrauend, voller Gilut un: kräftig
der Wahrheit un der Freiheit Recht vgelehrt,
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hier ist es, wo die Freiheit geist’gen Lebens 
er seinem Volk gewann für alle Zeit.
Ja, hier liegt Wittenberg, um stets zu melden 
von Deutschlands größtem, unbesiegten Helden.

Ha! Deutschlands größter Held, du bist es, hehrer, 
durch kühnes Wirken urgewalt’ger Mann; 
du warst der Freiheit kräftigster Verehrer, 
durch den das Licht sein altes Reich gewann; 
du bist noch stets der Völker ernster Lehrer, 
wie du sie einst befreit vom Kirchenbann, 
noch stets ein fester Hort, der aus den Ketten 
der geist’gen Sklaverei vermag zu retten.

Ja, eine feste Burg du bist,
O Luther, kühner Mann, 
von der herab man trotzen kann 
dem Drucke, den der Feind ersann 
in seiner Hinterlist.

Und ob die Welt voll Teufel wär’, 
du hältst im Kampfe stand, 
zertrümmerst, was ihr Witz erfand, 
bist, wo der freie Geist nicht schwand, 
stets eine starke Wehr.

Der Menschen Werk muß untergehn, 
erhält sich kurze Zeit, 
doch was der freie Geist geweiht, 
das wird für alle Ewigkeit, 
ein Gotteswerk, bestehn.

Drum machest du den Feind zum Spott, 
zertratst ihn gleich den Wurm 
und bist in jedem grimmen Sturm 
uns stets ein fester, sich’rer Turm, 
worin der Burgherr Gott.

Seht, dort war es, wo kühn sein mutig Wagen 
den Kampf mit Papst und Ablaß er begann, 
dort hat er seine Thesen angeschlagen, 
vor deren Blitz der finst’re Trug zerrann; 
dort w ollt’ er länger nicht das Joch mehr tragen, 
verbrannte kühn der Bulle schweren Bann, 
und hier hat er, als Papst und Rom erledigt, 
die reine Lehre vor dem Volk gepredigt.

O welch ein edler Mann, wie kühn und heftig 
hat er dem Reich der Finsternis gewehrt, 
wie gottvertrauend, voller Glut und kräftig 
der Wahrheit und der Freiheit Recht gelehrt,
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wWwIe unermüdlich, mut1g und geschäftig
allüberall den Moder weggekehrt,
und, O) WI1IeEe treu, sobald sie TecC. eleidigt,
des deutschen Volkes Ehre froh verteldigt.

Die Geistesfreiheit War’'s, ce du verehrtest,
d  %  () Luther, mıt heldenkühnem Mut,
des aubens Freiheit, die du mächtig lehrtest
als höchstes, unveräußerliches ut,
dıe nıed re Selbstsucht, der du zürnend wehrtest,
ın teter, ungeschwächter Herzensglut,
der Menschensatzung Druck, den du vernichtest,
1m Kampfe, wıder aps und Kom gerichtet.

waäaren dıe Deutschen fortgeschritten
auf der Voü  - Luther IIC errung nen Bahn,

Jjeder Mann 1n seiınem Kreıs gestrıtten
mıt treuen Kräften wıder alten Wahn,
gesundet Von des Aberglaubens Irıtten
vermöchten WIT dem schönsten Ziel nah'n
und auf des freien Gelstes Selbstvertrauen
die freie deutsche Kirche jetzt erbauen.

Die freıe deutsche Kirche! Ja, dıe freie,
dıe nıcht gebunden VO  n} der Willkür ‚wang,

INan den Bruder eıner Schuld nıcht zeihe,
weıl nach ott auf se1ne Weise rang;

Jjeder sıch der UVeberzeugung weihe
nach freijer Forschung und AUS eignem Drang,

alle mıt aten nach der Wahrheıt,
nach ott suchen und nach geist ger Klarheıt

Du aber, Deutschland, bıst VOT andern Ländern
bestimmt, der freien Kiıirche diıch nah'n,
du mußt den alten Glaubensstarrsiınn ändern,

wandeln!: auf der ahrheı rauher Bahn,
der Philosophie erprobten Bändern

dich altend, frisch zerstören jeden Wahn,
und dıe für Jetzt noch schmählıch in Verhüllung
des auDens Freiheilt bringen ZUI T  ung
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wie unermüdlich, mutig und geschäftig 
allüberall den Moder weggekehrt, 
und, O, wie treu, sobald sie frech beleidigt, 
des deutschen Volkes Ehre froh verteidigt.

Die Geistesfreiheit wars, die du verehrtest,
o Luther, stets mit heldenkühnem Mut,
des Glaubens Freiheit, die du mächtig lehrtest
als höchstes, unveräußerliches Gut,
die nied’re Selbstsucht, der du zürnend wehrtest,
in steter, ungeschwächter Herzensglut,
der Menschensatzung Druck, den du vernichtest,
im Kampfe, wider Papst und Rom gerichtet.

O wären stets die Deutschen fortgeschritten 
auf der von Luther neu errung’nen Bahn, 
wo jeder Mann in seinem Kreis gestritten 
mit treuen Kräften wider alten Wahn, -  
gesundet von des Aberglaubens Tritten 
vermöchten wir dem schönsten Ziel zu nah’n 
und auf des freien Geistes Selbstvertrauen 
die freie deutsche Kirche jetzt erbauen.

Die freie deutsche Kirche! Ja, die freie, 
die nicht gebunden von der Willkür Zwang, 
wo man den Bruder einer Schuld nicht zeihe, 
weil er nach Gott auf seine Weise rang; 
wo jeder sich der Ueberzeugung weihe 
nach freier Forschung und aus eignem Drang, 
wo alle stets mit Taten nach der Wahrheit, 
nach Gott stets suchen und nach geist’ger Klarheit.

Du aber, Deutschland, bist vor ändern Ländern 
bestimmt, der freien Kirche dich zu nah’n, 
du mußt den alten Glaubensstarrsinn ändern, 
stets wandelnd auf der Wahrheit rauher Bahn, 
an der Philosophie erprobten Bändern 
dich haltend, frisch zerstören jeden Wahn, 
und die für jetzt noch schmählich in Verhüllung 
des Glaubens Freiheit bringen zur Erfüllung.
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Das Lutherlied heim Reichstagsjubiläum Von 929 un In der Zeıt
des Nationalsozialismus

Zur Begrüßung der Festgäste bei der Vierhundertjahrfeier des peyerer Prote-
stationsreichstages 1m Jahre 929 verfaßte der peyerer Johann eorg Hufna-
ge] das folgende Gedicht, das der Überschrift „Der Pfingstsonntag. Allen
Glaubensbrüdern zu ru(“ 1m Druck erschien: 49

Eın feste Burg 1st Oott
ing Kriıegen, Streıit und Not

des treuen Kämpfers Jrutzgesang
schon viermalhundert re lang
Urc alle Lande, alle Zonen,

reueE Glaubensbrüder wohnen.
Und WI1IE dıe Helden sıch gewehrt,
Uurc Wort und Glaubensmut bewährt,
VOT Fürsten und VOT Kaıser treu,
entring sich uns eın Jubelschreıi
Wır leiben freu der reinen Lehre,
denn (sottes Wort ist Wehre!
Bewährt ist höchstes (G-ut,
das Glaubenshelden eiINst Inı Blut
erstrıtten und heifß rkämpft,
da{fß keine Macht der Welt N ämpft,
und leiben wirds ın fernsten Zeiten,
denn ott wird für uns streıten.
rum ıIn dem Halleluja-Jahr
se1 ul egrüßt, du Gilaubensschar!
Und reich u115 hier ım Pfälzerlan
dıe starke, reue Glaubenshand!
La{ißst heute uUunNs, WEeN Glocken klıngen,
vereıint das Glaubensbanner schwingen!
ıllkommen drum un: frohen Grufß
uch Glaubensbrüdern, dıe den Fufß
gesetzt 1n Rheıin
In Festesschmuck un: Maıienschein!
Euch sollen degenströme flıefßen
und Pfingstgelst sıch herniedergießen!

In der eı1t des Nationalsozijalısmus versuchten die Deutschen Christen, das
Lied VO  — der festen Burg für ihre Zwecke einzuspannen. Im deutschchristlı-
chen Gesangbuch Thüringens VO  - 941 wurde „der Herr Zebaoth“ erseizt
durch „Retter ıIn Not“”. DE 65 ıIn diesem nıcht VO Jext, sondern VOo Kontext

45 peyerer Zeıtung, Maı 1929, Nr. : 15; uch Emil Lind, Speyer un: der Protestantismus,
Bde., Heidelberg 929/30, 2,
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5. Das Lutherlied beim Reichstagsjubiläum von 1929 und in der Zeit 
des Nationalsozialismus

Zur Begrüßung der Festgäste bei der Vierhundertjahrfeier des Speyerer Prote- 
Stationsreichstages im Jahre 1929 verfaßte der Speyerer Johann Georg Hufna- 
gel das folgende Gedicht, das unter der Überschrift ״Der Pfingstsonntag. Allen 
Glaubensbrüdern zum G ruß“ im Druck erschien:48

Ein feste Burg ist unser Gott -  
so klingt trotz Kriegen, Streit und Not 
des treuen Kämpfers Trutzgesang 
schon viermalhundert Jahre lang 
durch alle Lande, alle Zonen, 
wo treue Glaubensbrüder wohnen.
Und wie die Helden sich gewehrt, 
durch Wort und Glaubensmut bewährt, 
vor Fürsten und vor Kaiser treu, 
entring sich uns ein Jubelschrei:
Wir bleiben treu der reinen Lehre, 
denn Gottes Wort ist unsre Wehre!
Bewährt ist unser höchstes Gut, 
das Glaubenshelden einst mit Blut 
erstritten und so heiß erkämpft, 
daß keine Macht der Welt es dämpft, 
und bleiben wirds in fernsten Zeiten, 
denn unser Gott wird für uns streiten.
Drum in dem Halleluja-Jahr 
sei uns gegrüßt, du Glaubensschar!
Und reich uns hier im Pfälzerland 
die starke, treue Glaubenshand!
Laßt heute uns, wenn Glocken klingen, 
vereint das Glaubensbanner schwingen!
W illkommen drum und frohen Gruß 
euch Glaubensbrüdern, die den Fuß 
gesetzt in unsre Stadt am Rhein 
in Festesschmuck und Maienschein!
Euch sollen Segenströme fließen 
und Pfmgstgeist sich herniedergießen!

In der Zeit des Nationalsozialismus versuchten die Deutschen Christen, das 
Lied von der festen Burg für ihre Zwecke einzuspannen. Im deutschchristli- 
chen Gesangbuch Thüringens von 1941 wurde ״der Herr Zebaoth“ ersetzt 
durch ״Retter in Not“. Da es in diesem nicht vom Text, sondern vom Kontext

48 Speyerer Zeitung, 18. Mai 1929, Nr. 115; s. auch Emil Lind, Speyer und der Protestantismus, 2 
Bde., Heidelberg 1929/30, Bd. 2, 62 f.



158 Bernhard Bonkhofft

Buch eine Rubrık „Die Kirche“ nıcht gab, stand das Lutherlied 1m
Abschnitt „Heilıg Vaterland“. **

In der eıt des Kirchenkampfes SCWAaANN\N Luthers Reformationslie £eUu«C Be-
deutung, als die Bekennende Kırche die Gemeinden Bekenntnisgottesdien-
sten sammelte un vielfach spontan „Eıin feste Burg” angestimmt wurde.

Politisterende Umdichtung des Lutherliedes 1 Umkreiıs der kirchlichen
Bruderschaften

Die erbitterten kırchlich-politischen Debatten Wiederaufrüstung, atomare
Bewaffnung, Milıtärseelsorge und christliche Politik ın den 500er Jahren des
Jahrhunderts spiegeln sıch ın dem folgenden Spottgedicht, das als „Lied der
Bekenner“ apostrophiert 958 1m Pfälzischen Pfarrerblatt abgedruckt WUrTr -

de U Mıt den Angaben „Melodie: ‚Eın feste Burg, Tlonart: dröhnend!, Liturg1-
scher Kalender eim Gustav-Adolf-Fest“ wurde das Lutherlied ZUE Chıiffre für
eıne vermeıntlich polıtisch restauratıve kırchenleitende Mentalıtät 1Im eut-
schen Protestanti:smus. Autor der zunächst AaHONYIN erschlenenen Umdıch-
(ung wWäal der pfälzısche Pfarrer Rudolf Kaffka (1923-1985), VOIn 1961 DIS 1980
Bundestagsabgeordneter für dıe SPIU

Die Kırche hat dieser eıt
eın klares Wort vermieden,
War der Obrigkeit
in:! hat sich nıcht entschieden.
ıe baut ihren om,
platzt auch das Atom,
das macht ıhr doch nıchts,
S1E spielt das Kınd des Lichts
und wurstelt ruhig weiıter.

Miıt NISreTr aC| da ısts getan,
WITr en un Fısen.
Und VOT dem Konrad jedermann
tuft 1n dıe Hosen beißen:
denn mıt seinem Geld
das Feld behält
auch Jetzt be1 der Wahl,;,
das macht 11118 keine Qual,
WIr penden den egen

49 Vgl Bırgıt Gregor, VONn Jüdischem Einflufß befreıt: „Großer ‚Ott WIr loben dıch”“. FEın deutsch-
oOhristhches Gesangbuch 15 dem Jahre 194 1, in: Thüringer Gratwanderungen. eıträge ZUTLTE

fünfundsiebzigjährigen Geschichte der evangelıschen Landeskırche Thüringens, hg. VOINI Tho-
mMa Seidel, Leipzig 19983, 124--142; freundlıcher 1NnweIls Von Dr. Raılıner Stahl;, Erlangen.
Pfälzisches Pfarrerblatt 449 (1958)
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geprägten Buch eine Rubrik ״Die Kirche“ nicht gab, stand das Lutherlied im 
Abschnitt ״Heilig Vaterland“.49

In der Zeit des Kirchenkampfes gewann Luthers Reformationslied neue Be- 
deutung, als die Bekennende Kirche die Gemeinden zu Bekenntnisgottesdien- 
sten sammelte und vielfach spontan ״Ein feste Burg“ angestimmt wurde.

6. Politisierende Umdichtung des Lutherliedes im Umkreis der kirchlichen 
Bruderschaften

Die erbitterten kirchlich-politischen Debatten um  Wiederaufrüstung, atomare 
Bewaffnung, Militärseelsorge und christliche Politik in den 50er Jahren des 20. 
Jahrhunderts spiegeln sich in dem folgenden Spottgedicht, das -  als ״Lied der 
Bekenner“ apostrophiert -  1958 im Pfälzischen Pfarrerblatt abgedruckt wur- 
de.50 Mit den Angaben ״Melodie: ,Ein feste Burg‘, Tonart: dröhnend!, Liturgi- 
scher Kalender: beim Gustav-Adolf-Fest“ wurde das Lutherlied zur Chiffre für 
eine vermeintlich politisch restaurative kirchenleitende Mentalität im deut- 
sehen Protestantismus. Autor der zunächst anonym erschienenen Umdich- 
tung war der pfälzische Pfarrer Rudolf Kaffka (1923-1985), von 1961 bis 1980 
Bundestagsabgeordneter für die SPD.

Die Kirche hat zu dieser Zeit 
ein klares Wort vermieden, 
war untertan der Obrigkeit 
und hat sich nicht entschieden.
Sie baut ihren Dom, 
platzt auch das Atom, 
das macht ihr doch nichts, 
sie spielt das Kind des Lichts 
und wurstelt ruhig weiter.

Mit unsrer Macht da ists getan, 
wir haben Stahl und Eisen.
Und vor dem Konrad jedermann 
tut in die Hosen -  beißen; 
denn mit seinem Geld 
das Feld er behält 
auch jetzt bei der Wahl, 
das macht uns keine Qual, 
wir spenden stets den Segen.

49 Vgl. Birgit Gregor ... von jüdischem Einfluß befreit: ״Großer Gott wir loben dich“. Ein deutsch- 
christliches Gesangbuch aus dem Jahre 1941, in: Thüringer Gratwanderungen. Beiträge zur 
fünfimdsiebzigjährigen Geschichte der evangelischen Landeskirche Thüringens, hg. von Tho- 
mas A. Seidel, Leipzig 1998,124-142; freundlicher Hinweis von Dr. Rainer Stahl, Erlangen.

50 Pfälzisches Pfarrerblatt 49 (1958), 7.
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Doch ist das Kirchenregiment
durchaus nıcht bald verloren.

höret NMUT, wI1e ekennt
Sanz nach des Staates Ohren
Wer g1Dt da den Ton?
Die Unıi0on!
Nur keın Pazıfist!
Die Macht, die hat der Christ,
der sıch TU chrıstliıch heißen

Die Kırch S1e sollen lassen stahn
un vielen ank dann en
Fs streıt für UNS der Herr Kaplan
un der Bıschof, den WITr aDen,
und die EK
iıhr tuft nıchts mehr weh,
auch kein Milıtär,
Seelsorger g1bt Gewähr,
da{(s es bleibt beim Alten

olge dieser Einschätzung WAdl,; da{is In den Kreıisen der liınksbarthianisch C
pragten kırchlichen Bruderschaften das Lutherlied kaum och oder überhaupt
nıcht mehr wurde. Ihe Skepsis gegenüber dem Lied 1st selhbst 1m
Handbuch Zu Evangelischen Kirchengesangbuch VON 99() och spuren,

oachim Stalmann bekennt „Ja, WIT en heute uUuNseIC Schwierigkeiten
mıt der ‚Protestantenhymne’ ...  «51 Als Perspektive für Luthers Reformations-
1ed In uUuNseTeT Zeıt 111 Cr 11UrTr gelten lassen: „Unsere (Gemeinden werden dieses
Lied ihres Reformators In für S1IE friedlichen Zeıten UTr ann glaubhaft singen,
WENNn S$1E 6C nıcht als Glorifizierung ihrer Anfänge, sondern in Solıdarıtät mıt
den Leidenden und Unterdrückten ıIn er Welt, Chriısten und Nıchtchristen,
sıngen und im Wiıssen, da dıe eigene Bewährungsprobe einstweilen aussteht.
Darum ıst dıe Verlegung 1m Wochenliedplan auf den Sonntag Invokavıt als
Sonntag der Versuchungsgeschichte jesu 1UT begrüßen. Wır werden dem
Lied heute ehesten den geschuldeten Respekt erweılsen, iındem WIT un ıhm
gegenüber Zurückhaltung auferlegen. ”>“

Ja WÄAdl das altgediente ıtglıe der pfälzischen Kırchlich- Theologı1-
schen Arbeitsgemeinschaft, Pfarrer Alfred Kuby (>+ Offener und aufge-
schlossener, der In der Rückschau bekannte: „Irotzdem mMelne iıch, da{f WITr 1es
Lied wenigstens dıe ersten dre1 Strophen fröhlich sıngen dürfen (und Wal-

nıcht mıt katholischen Schwestern un Brüdern?®) ZUi Bekräfti-
gung der Gewißheit uNsSseICT durch Jesus Christus geschehenen ‚Befreiung VOINl

den gottlosen Bındungen dieser Welt‘ Barmer Bekenntnis VOIN 1934 Wenn

oachım Stalmann/Johannes Heinrich (Hg.), Handbuch zu Evangelischen Kırchengesangbuch
Göttingen 1990,

2 O, 65
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Doch ist das Kirchenregiment 
durchaus nicht bald verloren.
O höret nur, wie es bekennt 
ganz nach des Staates Ohren.
Wer gibt da den Ton?
Die C. D. Union!
Nur kein Pazifist!
Die Macht, die hat der Christ, 
der sich tut christlich heißen.

Die Kirch sie sollen lassen stahn 
und vielen Dank dann haben.
Es streit für uns der Herr Kaplan 
und der Bischof, den wir haben, 
und die E K D ,  
ihr tut nichts mehr weh, 
auch kein Militär,
Seelsorger gibt Gewähr, 
daß alles bleibt beim Alten.

Folge dieser Einschätzung war, daß in den Kreisen der linksbarthianisch ge- 
prägten kirchlichen Bruderschaften das Lutherlied kaum noch oder überhaupt 
nicht mehr gesungen wurde. Die Skepsis gegenüber dem Lied ist selbst im 
Handbuch zum Evangelischen Kirchengesangbuch von 1990 noch zu spüren, 
wo Joachim Stalmann bekennt: ״Ja, wir haben heute unsere Schwierigkeiten 
mit der ,Protestantenhymne‘ . . .“.51 Als Perspektive für Luthers Reformations- 
lied in unserer Zeit will er nur gelten lassen: ״Unsere Gemeinden werden dieses 
Lied ihres Reformators in für sie friedlichen Zeiten nur dann glaubhaft singen, 
wenn sie es nicht als Glorifizierung ihrer Anfänge, sondern in Solidarität mit 
den Leidenden und Unterdrückten in aller Welt, Christen und Nichtchristen, 
singen und im Wissen, daß die eigene Bewährungsprobe einstweilen aussteht. 
Darum ist die Verlegung im Wochenliedplan auf den Sonntag Invokavit als 
Sonntag der Versuchungsgeschichte Jesu nur zu begrüßen. Wir werden dem 
Lied heute am ehesten den geschuldeten Respekt erweisen, indem wir uns ihm 
gegenüber Zurückhaltung auferlegen.“52

Da war sogar das altgediente Mitglied der pfälzischen Kirchlich-Theologi- 
sehen Arbeitsgemeinschaft, Pfarrer Alfred H. Kuby (* 1923) offener und aufge- 
schlossener, der in der Rückschau bekannte: ״Trotzdem meine ich, daß wir dies 
Lied -  wenigstens die ersten drei Strophen -  fröhlich singen dürfen (und war- 
um nicht zusammen mit katholischen Schwestern und Brüdern?) zur Bekräfti- 
gung der Gewißheit unserer durch Jesus Christus geschehenen ,Befreiung von 
den gottlosen Bindungen dieser Welt‘ (Barmer Bekenntnis von 1934). Wenn

51 Joachim Stalmann/Johannes Heinrich (Hg.), Handbuch zum Evangelischen Kirchengesangbuch 
III/2, Göttingen 1990, 58.

52 A. a. O., 65 f.
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WIr Alten bei der Strophe zÖögern, ann ıst Cs angesichts unNnseres Versagens
während der NS-Zeıt och darüber müßte INan mündlıch diskutieren.“>>

Das Tutherlied ım Kabarett

Wıe Von Anfang hat auch ın der Gegenwart das Reformationslied Martın
Luthers entschiedene Befürworter un: entschiedene Gegner, 1U aber auch In
der eıgenen Konfession. Eın Phänomen ist allerdings se1ine Verwendung

kabarettistischen 7Zwecken
Am Reformationstag des denkwürdigen Jahres 968 begann das Pfarrerkaba-

reit „Die Kirchen S)Türmer” 1mM Kiıeler Stadtteil Elmschenhagen bei der Fın-
weihung des Gemeindehauses als „Die Schelmenhagener Runde“ seın e_

stes Programm , das den ıfe ırug „Mit uUuNsIiel Pracht ı1st nıchts getan!”>“ 9/8
wechselte das eam ach Lübeck un wählte selinen Namen ach den S1e -
ben 1ürmen der Stadt Mıttlerweile äuft das Programm, aber WIeE eın Roter
en taucht ımmer wieder das Lutherlied darın als der „Türmer-Song“ auf:

Fın feste Burg ıst TO
Wır gehen mıiıt den Massen.
Wır wollen gEIN den lhıeben ‚Ott
nen Mann se1ın lassen.
Die Kirche muß seın
Doch ge WIFr niıcht rein.
Für Zeiten der Not
raucht INnan den lıeben ott
Das mu{l ihm schhelislic reichen.
Zu Weihnacht siınd dıe Kırchen voll;
da gibt  S ne große Sause.
Damıt erfüll’'n WIr Soll;,
dann WIr ein ahr Pause.
Auch Konfirmation
VON Tochter und Sohn,
da gehen WIT hın
Für die Ist'S  D bar Gewinn.
Das Fest MUu UIl$s doch eıben!

Später wurde der zweıte Vers der Gegenwart angepaßt un!: hıefs
Zu Weihnacht sınd dıe Kırchen voll;
da gibt  S große Sause.
Damlıt rfüll’n WITr Soll,
dann WIT eın ahr Pause.

54 Alfred Kuby, Fın feste Burg160  Bernhard H. Bonkhoff  wir Alten bei der 4. Strophe zögern, dann ist es angesichts unseres Versagens  während der NS-Zeit. Doch darüber müßte man mündlich diskutieren.“>  7. Das Lutherlied im Kabarett  Wie von Anfang an hat auch in der Gegenwart das Reformationslied Martin  Luthers entschiedene Befürworter und entschiedene Gegner, nun aber auch in  der eigenen Konfession. Ein neues Phänomen ist allerdings seine Verwendung  zu kabarettistischen Zwecken.  Am Reformationstag des denkwürdigen Jahres 1968 begann das Pfarrerkaba-  rett „Die 7 Kirchen (S) Türmer“ im Kieler Stadtteil Elmschenhagen bei der Ein-  weihung des neuen Gemeindehauses als „Die Schelmenhagener Runde“ sein er-  stes Programm, das den Titel trug: „Mit unsrer Pracht ist nichts getan!“®* 1978  wechselte das Team nach Lübeck und wählte seinen neuen Namen nach den sie-  ben Türmen der Stadt. Mittlerweile läuft das 8. Programm, aber wie ein Roter  Faden taucht immer wieder das Lutherlied darin als der „Türmer-Song“ auf:  Ein feste Burg ist unser Trott.  Wir gehen mit den Massen.  Wir wollen gern den lieben Gott  ‘“nen guten Mann sein lassen.  Die Kirche muß sein!  Doch geh'n wir nicht rein.  Für Zeiten der Not  braucht man den lieben Gott.  Das muß ihm schließlich reichen.  Zu Weihnacht sind die Kirchen voll,  da gibt’s ‘ne große Sause.  Damit erfüll’n wir unser Soll,  dann hab’n wir ein Jahr Pause.  Auch Konfirmation  von Tochter und Sohn,  da gehen wir hin.  Für die ist’s bar Gewinn.  Das Fest muß uns doch bleiben!  Später wurde der zweite Vers der Gegenwart angepaßt und hieß:  Zu Weihnacht sind die Kirchen voll,  da gibt’s ne große Sause.  Damit erfüll’n wir unser Soll,  dann hab’n wir ein Jahr Pause.  > Alfred H. Kuby, Ein feste Burg ... 1936 im Gespräch, in: BPfKG 66/67 (1999/2000), 501 f., 502.  54 Schreiben von Reinhard Reetz, Lübeck, vom 8. September 2003 an den Verfasser. Die folgenden  Textproben wurden anbei mitgeteilt.936 1M Gespräch, InN: BPfKG 1999/2000), 5()1 f) 502
Schreiben VOmn Reinhard eetZ; Lübeck, September 2003 den Verfasser. Die folgenden
Textproben wurden anbe!l mitgeteilt.
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wir Alten bei der 4. Strophe zögern, dann ist es angesichts unseres Versagens 
während der NS-Zeit. Doch darüber m üßte man mündlich diskutieren.“53

7. Das Lutherlied im Kabarett

Wie von Anfang an hat auch in der Gegenwart das Reformationslied M artin 
Luthers entschiedene Befürworter und entschiedene Gegner, nun aber auch in 
der eigenen Konfession. Ein neues Phänomen ist allerdings seine Verwendung 
zu kabarettistischen Zwecken.

Am Reformationstag des denkwürdigen Jahres 1968 begann das Pfarrerkaba- 
rett ״Die 7 Kirchen (S)TürmerM im Kieler Stadtteil Elmschenhagen bei der Ein- 
weihung des neuen Gemeindehauses als ״Die Schelmenhagener Runde“ sein er- 
stes Programm, das den Titel trug: ״Mit unsrer Pracht ist nichts getan!“54 1978 
wechselte das Team nach Lübeck und wählte seinen neuen Namen nach den sie- 
ben Türmen der Stadt. Mittlerweile läuft das 8. Programm, aber wie ein Roter 
Faden taucht immer wieder das Lutherlied darin als der ״Türmer-Song“ auf:

Ein feste Burg ist unser Trott.
Wir gehen mit den Massen.
Wir wollen gern den lieben Gott 
‘nen guten Mann sein lassen.
Die Kirche muß sein!
Doch geh’n wir nicht rein.
Für Zeiten der Not 
braucht man den lieben Gott.
Das muß ihm schließlich reichen.

Zu Weihnacht sind die Kirchen voll, 
da gibt’s 4ne große Sause.
Damit erfull’n wir unser Soll, 
dann hab’n wir ein Jahr Pause.
Auch Konfirmation 
von Tochter und Sohn, 
da gehen wir hin.
Für die ist’s bar Gewinn.
Das Fest muß uns doch bleiben!

Später wurde der zweite Vers der Gegenwart angepaßt und hieß:

Zu Weihnacht sind die Kirchen voll, 
da gibt’s ne große Sause.
Damit erfulFn wir unser Soll, 
dann hab’n wir ein Jahr Pause.

53 Alfred H. Kuby, Ein feste Burg ... 1936 im Gespräch, in: BPfKG 66/67 (1999/2000), 501 f., 502.
54 Schreiben von Reinhard Reetz, Lübeck, vom 8. September 2003 an den Verfasser. Die folgenden 

Textproben wurden anbei mitgeteilt.
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Krıpp, Esel und troh,
das machet u115 froh
Für „Brot für ce Welt“
fünf Euro reitgestellt!
[)as Fest mu{ß u15 doch eıben

Unter dem Programmtitel „Und wenn dıe Welt voll Handıes ware 1“ nımmt dıe
Gruppe den Einbau VO  z Funkantennen 1 Kırchtürmen aufs Korn, der zahlrei-
chen Kırchengemeinden bedeutende Einnahmen brachte un Dringt:

Die Kırch nach Geldquelien sucht,;
Steuern keiner will‚ zahlen
Der Handy-Boom nach T1ürmen ruft,
dıe 'ellen auszustrahlen.
Fın Stab 1m Gehäus’
bringt 4000 Mäus’
An mog keiner enkt,
den Heilger (elst hDlenkt
IDer 7weck heiligt dıe Miıttel.

kın Handy hat heut jedermann,
oh das keiner kann en
FErreichbar se1IN jeder eıt
und tändig Laut geben
In nack-Bar und Schul’
beiım shopping ganz cool,
1n Kırche und Klo,
das _ ülalü macht froh,
1111 seın mufß, auch beiım Schnackseln
Und WE dıe Welt voll Handys WAar,
d1e In den ren gellen,

lassen WITr u15 nımmermehr
den Kırchenschlaf verprellen.
Nehmen S1E dıe Ruh?
Besinnung dazu?
Wır hören nıcht hın,
s1e haben’s kein Gewinn!

Uropax vobıiscum!

IDER Kabarett präsentiert sıch ab und miıt folgendem Titelsong,
ZUT Melodie VOIN der Festen Burg:

Wır sind d1ie 1 ürmer mıt dem „S
AUS Lübeck der Irave.
Wır schaun era| AUS ıchter Höh
uf’s Volk der Kirchenschafe.
Was drunten passıert,
das wırd scharf fixiert,
dann wird’s kommentiert

Umdichtung, Nachdichtung und zeitgenössische Aktualisierung 161

Kripp, Esel und Stroh, 
das machet uns froh.
Für ״Brot für die Welt“ 
fünf Euro b’reitgestellt!
Das Fest m uß uns doch bleiben!

Unter dem Programmtitel ״Und wenn die Welt voll Handies wäre!“ nim m t die 
Gruppe den Einbau von Funkantennen in Kirchtürmen aufs Korn, der zahlrei- 
chen Kirchengemeinden bedeutende Einnahmen brachte und bringt:

Die Kirch’ nach neuen Geldquellen sucht,
Steuern keiner will zahlen.
Der Handy-Boom nach Türmen ruft, 
die Wellen auszustrahlen.
Ein Stab im Gehäus’ 
bringt 4000 Mäusl 
An Smog keiner denkt, 
den Heilger Geist ablenkt.
Der Zweck heiligt die Mittel.

Ein Handy hat heut jedermann, 
ohn’ das keiner kann leben:
Erreichbar sein zu jeder Zeit 
und ständig Laut zu geben.
In Snack-Bar und SchuE,
beim shopping ganz cool,
in Kirche und Klo,
das Lülalü macht froh,
wenns sein muß, auch beim Schnacksein.

Und wenn die Welt voll Handys wär, 
die in den Ohren gellen, 
so lassen wir uns nimmermehr 
den Kirchenschlaf verprellen.
Nehmen sie die Ruh?
Besinnung dazu?
Wir hören nicht hin, 
sie haben’s kein Gewinn!
O! Oropax vobiscum!

Das Kabarett präsentiert sich ab und an mit folgendem Titelsong, gesungen 
zur Melodie von der Festen Burg:

Wir sind die Türmer mit dem ״s“ 
aus Lübeck an der Trave.
Wir schaun herab aus lichter Höh  
au fs  Volk der Kirchenschafe.
Was drunten passiert, 
das wird scharf fixiert, 
dann w irds kommentiert
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und m1t Humor servıert.
Ihr müdßt dann verdauen!

Ehrwürdig wirkt der Kırche Bau.
Doch g1bt entdecken
beim näh’ren Hınschau'n hıer und da
mal mal un lecken
rst weichen WITr e1n,
dann waschen WIT rein,
dann wrıingen WIr Aaus,
hängen zZ1 Trocknen auf
und dreh'’n S1Ee Urc. dıe Mangel.
FEın feste Burg Wal u1ls das Geld,
WIr u11l Tau' verlassen.
eiz 1st 65 schlec u11l esteilt,
WITr schaun in leere Kassen.°
DiIie Schäfchen in Schar'n,
dıie wollen jetzt spar'n
für Urlaub und Heım
die Kırchsteuer-Eurolein.
Was bleibt, woll’n s1e noch streichen.

Das Lübecker Kırchenkabarett nn dabe! SaMZ richtig auf den Punkt, WwIe 1in
manchen Strukturdebatten der schmerzhafte kırchliche Schrumpfungsprozeß

Lasten der Gemeinden vollzogen wiırd.

Schluß
DıIe Feste Burg geht ihren Weg weiıter. och immer hat Luthers Reformations-
1ed ın den evangelıischen Gemeinden un!:! den evangelischen Herzen seinen
al7z Man mufß NUTr Gottesdienste ıIn Gemeinden in Österreich der auf dem
an, 1n Olen der im Baltikum mitgefeiert aben, dıe alle bewegende
raft dieses Liedes erlebt haben In etlıchen der dortigen Gemeinden ıst das
Lutherlied das gewöhnliche Schlußlied eınes jeden Gottesdienstes und hat da-
mıt die Stellung, weilche lange eıt „Großer Gott, WIT loben dich“ bei den
Sonntagsmessen der Katholiken innehatte. ESs ist längst nıcht mehr 1U das
Lied des deutschen Protestantismus, sondern liegt ın Dutzenden VON Überset-
ZUNSCH VOTIL. ber auch 1M deutschen Sprachraum diese Verse Martın Lu-
thers immer wieder eıgenen Versen

Der Dichterpfarrer Wilhelm Horkel hat 1996 In seiner ammlung „Luther
Ehren > dem Tıtel „Lutherlied” folgendes Gedicht veröffentlicht:

5 hier exIistiert als Varıiante: Erst nehmen WIT MaiSß, sehn Salpeterfraf, ann bohren WIT nach,
jegen den chaden brach un! suchen ach Sponsoren.
Wılhelm Horkel, Luther Ehren Erzähl-Gedichte, Vellmar 17
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und mit Humor serviert.
Ihr müßt es dann verdauen!

Ehrwürdig wirkt der Kirche Bau.
Doch gibt es zu entdecken
beim nähVen Hinschaun hier und da
mal heir, mal dunkle Flecken.
Erst weichen wir ein, 
dann waschen wir rein, 
dann wringen wir aus, 
hängen zum Trocknen auf 
und dreh’n sie durch die Mangel.

Ein feste Burg war uns das Geld, 
wir hab'n uns drauf verlassen.
Jetzt ist es schlecht um uns bestellt, 
wir schaun in leere Kassen.55 
Die Schäfchen in Schar'n, 
die wollen jetzt spar’n 
für Urlaub und Heim 
die Kirchsteuer-Eurolein.
Was bleibt, wolfn sie noch streichen.

Das Lübecker Kirchenkabarett bringt dabei ganz richtig auf den Punkt, wie in 
manchen Strukturdebatten der schmerzhafte kirchliche Schrumpfungsprozeß 
zu Lasten der Gemeinden vollzogen wird.

8. Schluß

Die Feste Burg geht ihren Weg weiter. Noch immer hat Luthers Reformations- 
lied in den evangelischen Gemeinden und den evangelischen Herzen seinen 
Platz. Man m uß nur Gottesdienste in Gemeinden in Österreich oder auf dem 
Balkan, in Polen oder im Baltikum mitgefeiert haben, um  die alle bewegende 
Kraft dieses Liedes erlebt zu haben. In etlichen der dortigen Gemeinden ist das 
Lutherlied das gewöhnliche Schlußlied eines jeden Gottesdienstes und hat da- 
mit die Stellung, welche lange Zeit ״Großer Gott, wir loben dich“ bei den 
Sonntagsmessen der Katholiken innehatte. Es ist längst nicht m ehr nur das 
Lied des deutschen Protestantismus, sondern liegt in Dutzenden von Überset- 
zungen vor. Aber auch im deutschen Sprachraum regen diese Verse M artin Lu- 
thers immer wieder zu eigenen Versen an.

Der Dichterpfarrer Wilhelm Horkel hat 1996 in seiner Sammlung ״Luther 
zu Ehren“56 unter dem Titel ״Lutherlied“ folgendes Gedicht veröffentlicht:

55 Ab hier existiert als Variante: Erst nehmen wir Maß, sehn Salpeterfraß, dann bohren wir nach, 
legen den Schaden brach und suchen nach Sponsoren.

56 Wilhelm Horkel, Luther zu Ehren. Erzähl-Gedichte, Vellmar 21996, 17.
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Wenn es wankt und wırd pott,
Was ew1g schlen geschaffen
„Eın feste Burg ı1st Gott,
eın gufte Wehr un Waffen!“
G’Greift uns der Satan listig d
d1e Christus Sind verschworen?
„Mıt NSsSIeTr Macht ist nıichts gelan,
WITr sınd al bald verloren.“
Währt unl lang dıe böse Frıst,

die äamonen walten
„ Er el esus Christ,
das Feld mMu eNnNalten  “

Urängt Angst un orge wI1ıe eın Meer
Und WO unNn$s niederzwingen
yy' fürchten WIT uUunNns nıcht sehr,

SO unNns doch gelingen.“
Starrt unl5 der Zeiten ırrsal
WIE SO WITr offnung haben?
Er ı1st bel uns ;ohl auf dem Plan
miıt seınem Geilst un Gaben.“
Und gäben WIT alle (Güter hın,
WIT, die Zu. Tode treiben
„Laf fahren ahnın, s1e habens kein Gewinn.
Das e1cC mufßs uns doch eiben!“

Pfarrer Dr. Bernhard Bonkhoff, Kirchstrafße 3, Großbundenbach
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Wenn alles wankt und wird zu Spott, 
was ewig schien geschaffen -  
 ,Ein feste Burg ist unser Gott״
ein’ gute Wehr und Waffen!“
Greift uns der Satan listig an, 
die Christus sind verschworen?
 ,Mit unsrer Macht ist nichts getan״
wir sind gar bald verloren.“
Währt uns zu lang die böse Frist, 
wo die Dämonen walten -  
 ,Er heißt Jesus Christ״
das Feld muß er behalten.“

Drängt Angst und Sorge wie ein Meer 
Und wollt uns niederzwingen -  
 ,so furchten wir uns nicht so sehr״
es sollt uns doch gelingen.“
Starrt uns der Zeiten Wirrsal an, 
wie solln wir Hoffnung haben?
 Er ist bei uns wohl auf dem Plan״
mit seinem Geist und Gaben.“
Und gäben wir alle Güter hin,
wir, die zum Tode treiben -
.Laß fahren dahin, sie habens kein Gewinn״
Das Reich muß uns doch bleiben!“

Pfarrer Dr. Bernhard H. Bonkhoff, Kirchstraße 3, 66501 Großbundenbach


